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richten. — 3n bie fonfultatioe Treffs«
ïommiffion ïDurbert als ©rfahmänner ge=
roählt iRebaïtor 31. 2B. ©logg oon der
„Steuert 3ürd)er 3eitung" und ©bef»
rebaïtor Beppa ßepori oom „Bopolo
e Dibertà" in Bellinsona. — Der Bun»
besrat E)ält and) für biefes 3abr baran
feft, ben Bunbesbeamten ara 1. Sluguft
erft oon 4 Uhr nadrmittags an frei 311

geben, begrübt aber bie ©efinnung jener
Äantone unb ©entrinden, bie ben gan3en
Dag ober toenigftens ben Statbraiffag des
1. 2tuguft freigeben.

Die grage ber 3roifd)en ber Scbroei»
3erifcben ©ibgenoffenfcbaft einerjeifs unb
Deutfcblanb, beut brtiifcbea Steidje,
granïreicb unb 3ialien anberfeits aus»
gebrochenen Streitigfeiten be^üglicl)
2Biebergutmadjung ber oou ben
fdjroei3ertfd)en Staatsangehörigen auf
bem ©ebiete biefer 9Jîâd)te roäbrenb bes
2BeItfrieges erlittenen Stäben rourbe
auf bie Dagesorbming ber näcbften Da»
gung bes Sölterbunbsrates gefegt.

23ei ber S. 23 23. mar im 3unt bas
Dotal ber Betriebseinnahmen gr.
29,743,000 (0fr. 29,745,915), Dotal ber
Betriebsausgaben gr. 20,687,000 (gr.
21,318,962). Der Ueberfdmfe ber 23e»

triebseinnabmen beträgt forait 9,056,000
grauten (Sr. 8,426,953). 23om 1. 3a=
nuar bis 30. 3uni 1934 betragen bie
Betriebseinnahmen gr. 159,167,322
(gr. 156,316,305), bie Betriebsausgaben
gr. 118,829,620 (gr. 124,054,323). ©s
ergibt fid) alfo für biefe fedjs ftRonate

Sind mir nüd rieh?
Mir händ es Heime, eifach und chli ;

Doch heimelig, lieb, wie-n-es Heime soll si.
Und es Müeti wo für eus sinnt und diinkt
Und eus si gross, ganz Liebi schänkt.
Die Liebi bliebt sich allewil glich.
Sind mir nüd rieh?

.Emma Eoget.

Der Bundesrat ordnete an ben
internationalen Äongrefe gegen ben 211=

foboltsmus in Donbon als fdfroegerifdje
Delegierte SRinifter Baraoicini, ©e=
fanbter in Donbon, unb Dr. Oettli, Di»
rettor bes Stlfobolgegnerfefretariates in
Daufanne, ab. — 2IIs Delegierter ber
Scbroeis am internationalen Scbtffabris»
tongrej) in 23rüffel rourbe Dr. fötuhner,
Direttor bes eibgenöffifdjen 2ßafferroirt»
fd>aftsamtes be3eid)net. —, Die Dele»
gation für bie näd)fte 23ölferbunbs=
oerfammlung roirb aus Bundesrat
SRotta, Brof. fRapparb unb 9Jtinifter
Sfudi befteben. 2tls ©rfab'delegierte
rourben beftimmt':' Stänberat Schöpfer,
©amille ©orge, Seïtionscbef im politi»
fdjen Departement unb Itationalrat
Oeri aus 23afel. Sefretär roirb roieber
Philipp 3utter oom politifcben Depar»
tement. — 5Rad)bem feit 3urti 1932 in
Dotio nur mehr Degationsfefretär Dr.
Däniter als ©efdjäftsträger ad interim
gemutet batte, rourbe nun Dr. 2BaIter
Dburnbeer, ©eneraltonful in SRontreal,
sum ©efanbten in Dotio ernannt. —
2IIs 2Introort auf bie beuffeben 23erbote
febroeiserifdier Blatter rourben bie für
14 Dage erfolgten 23erbote ber beut»
fä)en Leitungen „21ngriff", „Berliner
Sörfenseitung" unb „23öltifd)er 23eob=
achter" bis auf roeiteres oerlängert. —
©in ©ntrourf 3U einer 23erorbnung über
probuttioe 21rbeitsIofenfürforge rourbe
genehmigt. Der ©ntrourf bringt teine
grunbfäblicben 23eränberungen ber bis»
berigen 23oIl3iebungsoorf(briften. — Der
2Iusfut)r3oII auf SRafcbinen, Stempel
unb SOtatrisen 3ur gabritation oon ©e»
wellen mit ©angteilen für Uhren rourbe
aud) auf foldfe 5Dtafd)inen ausgedehnt,
bte für bie gabritation non ©eftellen
JJttt ©angteilen .für Apparate dienen. —
Dem 23erbanb fdjroei3erifd)er Äranten»
auffalten rourbe ein Beitrag oon 1500
aranten für bie Organifation eines
aortbilbungsturfes über grantenhaus»
fragen beroilligt. Der 3urs roirb oom
15. bis 22. 2Tuguft in Bern ftatffinben.
7~ 2tn ben Bau bes Bunbesbriefanhioes
tft <Sd)ror)3 roirb bie ©ibgenoffenfd)aft
einen Beitrag oon gr. 200,000 aus»

ein Ueberfd)uf3 ber Betriebseinnahmen
oon gr. 40,337,702 (gr. 32,261,982).

SBährenb ber 3roeiten SR e i f e ro 0 dj e

h err fd;te roieber fehr lebhafter 23ertehr.
Die 3ahl ber bei ben 0. B. B.»Sta=
tionen roährenb ber SReiferoodje ausgege»
benen Billette einfacher gabrt, bie 3ur
©ratisrüdfahrt berechtigten, betrug am
1. Sonntag 105,228 (SReiferoodfe im
S erb ft 1933: 123,762), am 2. Sonn»
tag 241,109 (259,624) unb insgefamt
971,269 (l,24i,084).

Die Bo fto erroialtung oerseidjnete
im 3uni gr. 11,615,000 Betriebsein»
nahmen unb gr. 10,409,000 Ausgaben.
3m erften Halbjahr betrugen bie Be=
triebseinnahmen gr. 68,949,000 unb bie
Ausgaben gr. 62,022,000. Bei ber
Delegriaphen» unb Delephon»
p e r ro a 11 u 11 g betrugen bie ©innahmen
im 3uni gr. 8,204,444 unb bie 2tus=
gaben gr. 3,464,612. 3m erften Salb»
jähr roar bie Summe ber Betriebsein»
nahmen gr. 47,786,957 unb bie ber
2Iusgaben gr. 20,591,744. 23on ben
Betriebsüberfchüffen müffen aber foroohl
bei ber Boft» roie auch' bei ber Dele»
graphen» unb Delephonoerroaltung noch
Schulb3infeu unb 2Ibfd)reibungen gebedt
roerben.

Das Bundesfeiertomitee roirb
.auch biefes 3ahr ein 2tb3eichen aus StRe»

tall 3um 23ertauf bringen, bas in ben
2ßertftätten non Duguenin frères in De
Docle hergeffellt roirb. Das SCRobell

Eidgenössisches Schützenfest in Freiburg.
Oben von links nach rechts: Ankunft des Festzuges in Flamatt. Der Ehrentrunk in Flamatt.
Unten von links nach rechts : Die Tessiner Ehrensoldaten bei der Feier auf dem Rathausplatz in Freiburg.
Die Ehrengäste bei der Feier auf dem Rathausplatz in Freiburg.

richten. — In die konsultative Presse-
kommission wurden als Ersatzmänner ge-
wählt Redaktor A. W. Elogg von der
„Neuen Zürcher Zeitung" und Thef-
redaktor Beppa Lepori vom „Popolo
e Liberia" in Bellinzona. ^ Der Bun-
desrat hält auch für dieses Jahr daran
fest, den Bundesbeamten am 1. August
erst von 4 Uhr nachmittags an frei zu
geben, begrüßt aber die Gesinnung jener
Kantone und Gemeinden, die den ganzen
Tag oder wenigstens den Nachmittag des
1. August freigeben.

Die Frage der zwischen der Schwei-
zerischen Eidgenossenschaft einerseits und
Deutschland, dem britischen Reiche,
Frankreich und Italien anderseits aus-
gebrochenen Streitigkeiten bezüglich
Wiedergutmachung der von den
schweizerischen Staatsangehörigen auf
dem Gebiete dieser Mächte während des
Weltkrieges erlittenen Schäden wurde
auf die Tagesordnung der nächsten Ta-
gung des Völkerbundsrates gesetzt.

Bei der S. B. B. war im Juni das
Total der Betriebseinnahmen Fr.
29,743,000 (Fr. 29,745,915), Total der
Betriebsausgaben Fr. 20,687,000 (Fr.
21,318,962). Der Ueberschuß der Be-
triebseinnahmen beträgt somit 9,056,000
Franken (Fr. 8,426,953). Vom 1. Ja-
nuar bis 30. Juni 1934 betragen die
Betriebseinnahmen Fr. 159,167,322
(Fr. 156,316,305), die Betriebsausgaben
Fr. 118,329,620 (Fr. 124.054.323). Es
ergibt sich also für diese sechs Monate

Zincl mir nüci rieb?
Mir bàii es Keime, eiknoli uiiii edli;
Doeb beimelix, lieb, wiem es Heime soll si.
llmk es Niteti wo kür eus sinnt umi (iiinkt
Knci eus si Kross, Zsriü I.ieNi scUänkt.
Die Diebi bliebt sieb nllewil Zlieb.
Ziocl mir oücl rieb?

Der Bundesrat ordnete an den
internationalen Kongreß gegen den AI-
koholismus in London als schweizerische
Delegierte Minister Paravicini, Ge-
sondter in London, und Dr. Oettli, Di-
rektor des Alkoholgegnersekretariates in
Lausanne, ab. — AIs Delegierter der
Schweiz am internationalen Schiffahrts-
kongreß in Brüssel wurde Dr. Mutzner,
Direktor des eidgenössischen Wasserwirt-
schaftsamtes bezeichnet. — Die Dele-
gation für die nächste Völkerbunds-
Versammlung wird aus Bundesrat
Motta, Prof. Rappard und Minister
Stucki bestehen. Als Ersatzdelegierte
wurden bestimmt:' Ständerat Schöpfer,
Camille Gorge, Sektionschef im politi-
schen Departement und Nationalrat
Oeri aus Basel. Sekretär wird wieder
Philipp Zutter vom politischen Depar-
tement. — Nachdem seit Juni 1932 in
Tokio nnr mehr Legationssekretär Dr.
Däniker als Geschäftsträger acl interim
gsamtet hatte, wurde nun Dr. Walter
Thurnheer, Generalkonsul in Montreal,
zum Gesandten in Tokio ernannt. —
AIs Antwort auf die deutschen Verbote
schweizerischer Blätter wurden die für
14 Tage erfolgten Verbote der deut-
schen Zeitungen „Angriff", „Berliner
Börsenzeitung" und „Völkischer Beob-
achter" bis auf weiteres verlängert. —
Ein Entwurf zu einer Verordnung über
produktive Arbeitslosenfürsorge wurde
genehmigt. Der Entwurf bringt keine
grundsätzlichen Veränderungen der bis-
herigen Vollziehungsoorschriften. — Der
Ausfuhrzoll auf Maschinen, Stempel
und Matrizen zur Fabrikation von Ee-
pellen mit Gangteilen für Uhren wurde
auch auf solche Maschinen ausgedehnt,

für die Fabrikation von Gestellen
unt Eangteilen für Apparate dienen. —
Dem Verband schweizerischer Kranken-
Anstalten wurde ein Beitrag von 1500
Franken für die Organisation eines
Fortbildungskurses über Krankenhaus-
kragen bewilligt. Der Kurs wird vom
16. bis 22. August in Bern stattfinden.
^ An den Bau des Bundesbriefarchives
m Schwyz wird die Eidgenossenschaft
einen Beitrag von Fr. 200,000 aus-

ein Ueberschuß der Betriebseinnahmen
von Fr. 40,337,702 (Fr. 32,261,982).

Während der zweiten Reisewoche
herrschte wieder sehr lebhafter Verkehr.
Die Zahl der bei den S. B.B.-Sta-
tionen während der Reisewoche ausgege-
denen Billette einfacher Fahrt, die zur
Gratisrückfahrt berechtigten, betrug am
1. Sonntag 105,223 (Reisewoche im
Herbst 1933: 123,762), am 2. Sonn-
tag 241,109 (259,624) und insgesamt
971,269 (1,241,034).

Die Post Verwaltung verzeichnete
im Juni Fr. 11,615,000 Vetriebsein-
nahmen und Fr. 10,409,000 Ausgaben.
Im ersten Halbjahr betrugen die Be-
triebseinnahmen Fr. 68,949,000 und die
Ausgaben Fr. 62,022,000. Bei der
Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung betrugen die Einnahmen
im Juni Fr. 8,204,444 und die Aus-
gaben Fr. 3,464,612. Im ersten Halb-
jähr war die Summe der Betriebsein-
nahmen Fr. 47,786,957 und die der
Ausgaben Fr. 20,591,744. Von den
Betriebsüberschüssen müssen aber sowohl
bei der Post- wie auch bei der Tele-
Maphen- und Telephonverwaltung noch
Schuldzinsen und Abschreibungen gedeckt
werden.

Das Bundes feierko m itee wird
auch dieses Jahr ein Abzeichen aus Me-
tall zum Verkauf bringen, das in den
Werkstätten von Huguenin frères in Le
Locke hergestellt wird. Das Modell

picixenössiscNes ZokütMnksst in IrsibnrZ.
Oben von links nacb reckts: ^.nkunkt âes fest?uAes in flamatt. Der Dkrentrunk in kìmatt.
Unten von links nsck recbts: Oie ressiner vlircnsoi-iàn bei <icr Neier auk -iem Natbausplat- in 5reiburx.
Die àlirenZfâste bei âer feier auk ciem Ratkausplat? in freiburZf.
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flammt oon beut (Senfer 23tlbf)auer £u=
eiert 3aggi, ber ein bantbares unb popu»
läres Stotio für bie biesjäljrige Sla»
fette fanb. (Sin fräftiger febroeijerifdjer
21elpler, auf bem 3opf bas ti)pifd)e
Sennenfäppi, hält in ber Seihten eine
roebenbe Sdjroei3erfabne; famos läßt ber
5hüttftler bas Schroei3erfreu3 ben gaitäen
obern Deil bes Stebailtons beberrfeben.
Die furje Angabe 1. VIII. 1934 bilbet
ben Dert bes mit einem fdjmalen Sei»
beitbanb in ben Sd)roei3erfarben ge»
febmüdten 2Ib3eidjens. Das Sunbesfeier»
fomitee bofft, baft bas Sd)roei3eroolf am
ernften geiertag bes 1. 2luguft biefes
finnige geftseidjen, bas gut oerfilbert ift,
unb auch als Srofcbe getragen roerben
fann, recht rege getauft toirb, ift bod)
ber Seingeroinn biefes Sabres für bie
bausroirtfcbaftlidje ©r3iebung unferer
toeiblicben Sungmannfcbaft beftimmt.

gür bas © i b g e n ö f f i f dj e S dj ü t
3 e n f e ft i n g r e i b u r g langten nod)
oon Defterreid) unb Solen ©brenpreife
ein. Son Oefterreid) ein oon ber Sor»
3eIIanmanufaftur in jtBieit bergeftellter
©olbfafan unb oon Solen ein 2Banb=
teppid) aus ©olbbrofat. Das politifebe
Departement oerbantte bie bod)ber3igen
©aben unb leitete fie an bas ©aben»
fomitee roeiter.

Vttlfäbrlicl) toirb bemjenigen Piloten
eines jebcn fianbes, ber bie beften flie»
gerifdjen fieiftungen auf3uroeifen bat, eine
internationale Dropbäe überreidjt. Sadj»
bem in ,bcr Sdjroei3 bisher bie glieger
SBalter Stittelbolser, Staior Sabbolj,
Hauptmann SBirtb, Sertebrsflieger
Sdjär, Sportflieger gret) unb ber Segel»
flieger garner mit biefem Sreis aus»
gejeiebnet toorben finb, tourbe er nun für
bas 3abr 1933 bent befannten Serfebrs»
flieger graii3 3itnmennann 3ugefprodjen.
Diefcr glieger bat im Dienfte ber
„Stoibair" feine 500,000 Kilometer
obne ieglidjen Unfall btnter fid) ge=
bracht.

3n oielen Seilen ber Sdjroei3 gingen
in bot lebten Sagen heftige ©emitter
iiieber, bie oiel Schaben anrichteten. Sit
33afei gingen am 21. unb 22. 3uli
gegen 2tbenb heftige ©emitter mit £>a=

gelfdjlägen nieber, namentlich i" 51Iein=
bafel mürben cerfdjiebentlidj Sretier»
mättbe unb Säume umgelegt. — lieber
gretburg bradt am 22. nadjmittags
ein gewaltiges ©emitter mit einem
Sturm los, ber bas Sd)Iimmfte für bie
geftbauten befürchten lieb. Diefe hielten
ftanb, bagegen mubte oiel gabnentudj
baran glauben. 2Begen bes fintflut»
artigen Segens mubte felbft bas Sdjie»
ben automatifd) unterbrodjen roerben,
ba bie Sdjeiben 3eitroeife unfichtbar mur»
bot. — 3it S o I o t b u r u fdjlug am 21.
früh ber 33lib in eine grobe Spans»
fonnatorenftation ber ftäbiifdjot ©Ieftri»
sitätsoerforgung ein, bereit Dadjftod ab»
brannte. — 3m S e f f i 11 litten befon»
bers bas Sottocenerie, bas Stcnbrifiotto
unb ©apriasca unter beut Unmetter. 2Iuf
ber Strabe oon ©abbio bilbeten bie
Sagelförner SBälle bis 31t .einem Steter

5be. Das Stuggiotal erlitt' fdjroere
Schöben an bot Kulturen, befonbers bie
Seb» unb Sctbafpflan3uttgen finb faft
oollftäubig oerniebtet. 2Iud) in San Do»
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ntenico. ©anbria unb ©aftagnola finb
bie Rulturfchäben grob. — Der S 0 »

b e n f e e bat burd) bie Segengüffe eine
Steigung oon 30 3entimeter erfahren,
alfo um 163 UJÎillionen ftubitmeier 2Baf=
fer 3ugeitommen. — 2Iud) im 2B a a b t
lanb, in Solle, 2Iubonne unb 3Ila»
ntanb richtete ber Dagel in ben 2Bein=
bergen groben Schaben an. — SBäbrenb
bes ©emitters in ber Sadji 00m 22./23.
3uli ging über fiutrp eine SBafferbofe
nieber, bie Straben unb ©äffen in 23erg»
bädje oerroanbelte. Siele 2Bobnungen
mürben unter SfGaffer gefeßt.

Das aargauifdje ftriminalgericht
oerurteilte einen oerfjeiraieten Stedja»
niter aus 3oftrtgen, ber aus Seqroeif»
lung feinen anberthalbjährigen Slnaben
mit einem Seooloerfdrob töten roollte
unb ihn fdjmer oerlebte, bebingt 3U 6
Stonaten 3ud)tbaus mit breijähriger
Seroäbrungsfrift. — 3n einer Sliesgrube
in Sibenlos bei 23 rc m garten tourbe
ein ©rab aus ber pmeiten ©ifeu3eit bloß»
gelegt. Das baritt befinblidje Sfelett
hatte brei gubringe unb einen 2Irm»
ring. 3n ben lebten 3abren mürben an
biefer Stelle fdjon an 20 fold)er ©rä=
ber blobgelegt, fo bab es fid): {ebenfalls
um einen griebhof aus ber §eIoeter3eit
banbelt. — 3n Seinad) ftarb im 87.
2IItersiat)r alt Softoerroalter 2lrnoIb
2BiIbi. ©r gehörte als Iebter Sertreter
einer gamilie an, bie feit ber ©rrid)tuitg
bes batttals nod) fantonalen Softroefens,
um 1820 herum, bie Softftellc Seinad)
leitete unb bent Sunbe jablreidje Se»
amte ftellte. — 3n S r u g g rourbe ein
Dîeifenber ber ©bemifdjen gabrif 21.»©.
oerbaftet, ber oiele Saufenbe oon gran»
feit unterfcblagen bat. ©r hatte febon
oor 3abren einmal gr. 12,000 unter»
fdjlagen, bie aber burd) feine ©Itern er»
febt mürben, roesbalb ihn bie gabrif in
ihrem Dienfte belieb.

2ln ber 21 p pen s eil er Stänberats»
mahl mürbe mit 4824 Stimmen ber
greigelbfiibrcr Dr. 3. Sonberegger
in Reiben geroäblt. Sein ©egner 2IIt»
beer erhielt 4113 Stimmen. — Die
Stanbesfommiffion bes 3antons 21 p
p e it 3 e 11 3. » 9Î b. befeblob, bie 2Ius=
Übung bes 231umenbanbels an Straben
unb 2Begen burd) Serfonen unter 18
3abren 3U oerbieten. Der Serfauf oon
2llpenblumen hatte fdjon eine berartige
2tusbebnung angenommen, bab er 3um
Sd)iib ber Sflan3enroelt eingefdjränft
merben mubte.

Der öfterreichifebe Sunbespräfibent
bat bon ehemaligen öfterreid)ifdjen too»
norarfonful in S a f e 1, 2BiIbeIm Ihr»
fprung, bas ©robe filberne ©bren3eid>en
für Serbienfte urn bie Sepublif Defter»
reich oerlieben.

3n gr ei bur g langte am 21. 3uli
bie oon ben Dcffiner grauen geftiftete
neue eibgenöffifebe Sdhübenfabne auf
beut 2Bege über 2tarau unb Sern ein.
Dent ßmpfang roobnte eine begeifterte
99totfd)enmenge mit bem Staatsrat unb
bott ©emeinberat oon greiburg an ber
Spibe bei. Sei ber Uebergabe fpradj
int Samen ber Deffiner grauen grau
SoIIa=©abu33i. gür ben ©ibgenöffifdjert
S^übenoerein übernahm Dberft

Nr. 30

Sdjroeigbaufer aus Sern bie neue
gabne. 21m Deffinertag fpradj in grei»
bürg Sunbesrat fflîotta. — 3n Sil
larinbaub rourbe ber mit bem 2Iuto
nach ©Iareus beimfebrenbe Ofenfeber
SRaurice @rognu3 am Solant feines
2Iutos oom Sdjlage getroffen unb mar
fofort tot. Das Suto fuhr int 3id3ad
an einen Strabenranbftein unb über»
fcblug fid). Der Segleiter oott ©rognu3,
ein Söder, fam unoerlebt baoon.

Der Staatsrat bes 5tantons ©ettf
ermächtigte bie patriotifdjen Sereine unb
©efellfcbaften, am 1. 2Iuguft am Duai
SRontblanc eine patriotifdje geier 3U oer»
anftalten unb bie ©enfer fo3ialbemo=
fratifdje Sartei am gleichen Sage bes

3abrestages ber 5triegserflärung 3U ge»
benfen unb auf ber Slainpalaisroiefe
gegen ben Vtrieg 3U manifeftieren. Die
beiben Um3üge merben oerfdjiebene IRou»
ten einfdjlagcn.

Die f a n f t g a l l i f dj e Rantonspolisei
oerbinberte am 21. 3uli einen Spreng»
ftofffchmuggel burdj bie Sihmei3 nad)
Defterreidj. Die ßabung beftanb aus
30 groben SRinen, bie oon ffltitgliebern
ber ofterreidjifdjen fiegion in fiinbau nadj
2lu im IRbeintal hätten gebrad)t roerben
follen, um oon bort nach Defterreidj ge»
fchmuggelt 3U merben. Die ßabung
rourbe bef^Iagnabmt unb bie Segleiter
oerbaftet.

Der fRegierungsrat oon Sdjaff»
häufen oerbot für ben 1. 2Iuguft alle
51unbgebungen auf Straben unb Slat»
3en, bie geeignet finb, bie Sunbesfeier
3U ftören ober 3U "beeinträchtigen. 2Iud)
bas Drögen oon Sarteiuniformen unb
bas Dragen oon Schlag», Stidj» unb
Sdjubmaffen rourbe neuerbings ftreng
unterlagt. — 3m 2BaIbe bei Sdjleit»
beim mürbe ber Sagbauffeber 3obamt
Sdjnebler oon ©äd)Iingen, offenbar oon
einem 2BiIberer, erfeftoffen.

3ur Dorna d> e r Sd)Iad)ffeier am
ÏRagbalenentag (22. 3uli) hatte fid)
beim Seinbaus in Dornachbrugg eine
grobe SRenfdjenmenge eingefunben. Die
geftrebe hielt ber DItner Stabtpräfibent
Äantonsrat Dr. Sugo SReier. Sor ber
ftlofterfirdje hielt Starrer Senn aus
©renchen bie geiftlidje 2Infpradje. 21m

Sachmittag fanb bann bas übliche Dor»
nadjer Schieben ftatt. — Der Staffier
ber Saiffeifenfaffe Jarlingen lieb
fidj Seruntreuungen im Setrage oon gr.
8500 3ufdjulben fommen. 21ud) in ber

3äfcreigenoffenfcbaft, beren Sermalter er

mar, rourbe ein geblbetrag oon gr.
2000 feftgeftellt. Der Äaffier, ©uft.
Schmib, rourbe in Hnterfuchungsbaft
genommen, ber Schaben oon ben

2lmtsbürgen gebedt.

Die Strabe 3roifd)en ©oolène unb
bem Dorfe St. Star tin (2BalIis)
mürbe bureb einen Sabotageaft ber Se»

roobner, bie im Äonflüt mit ber Som
oermaltung finb, auf eine Strede oon
einem ihilometer burdj gelsftüde ge»

fperrt. Die Sinberniffe tonnten in tur»

3er 3eit befeitigt merben. Die Straße
ift roieber burchmegs fahrbar.

Sei ber ©ipfer» unb Stalergenoffen»
fdjafi 3 ü r i d) mürben Unterfchlagungen
aufgebedt. 3mei gunttionäre ber ©e=
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stammt von dem Genfer Bildhauer Lu-
cien Jaggi, der ein dankbares und popu-
läres Motiv für die diesjährige Pla-
kette fand. Ein kräftiger schweizerischer
Aelpler, auf dem Kopf das typische
Sennenkäppi, hält in der Rechten eine
wehende Schweizerfahne! famos läßt der
Künstler das Schweizerkreuz den ganzen
obern Teil des Medaillons beherrschen.
Die kurze Angabe 1. VIII. 1934 bildet
den Text des mit eurem schmalen Sei-
denband in den Schweizerfarben ge-
schmückten Abzeichens. Das Bundesfeier-
komitee hofft, dast das Schweizervolk am
ernsten Feiertag des 1. August dieses
sinnige Festzeichen, das gut versilbert ist,
und auch als Brosche getragen werden
kann, recht rege gekauft wird, ist doch
der Neingewinn dieses Jahres für die
hauswirtschaftliche Erziehung unserer
weiblichen Jungmannschaft bestimmt.

Für das Eidgenössische Schüt-
zenfest in Freiburg langten noch
von Oesterreich und Polen Ehrenpreise
ein. Von Oesterreich ein von der Por-
zellanmanufaktur in Wien hergestellter
Goldfasan und von Polen ein Wand-
teppich aus Goldbrokat. Das politische
Departement verdankte die hochherzigen
Gaben und leitete sie an das Gaben-
komitee weiter.

Alljährlich wird demjenigen Piloten
eines jeden Landes, der die besten flie-
gerischen Leistungen aufzuweisen hat, eine
internationale Trophäe überreicht. Nach-
dem in her Schweiz bisher die Flieger
Walter Mittclholzer, Major Nabholz,
Hauptmann Wirth, Verkehrsflieger
Schär, Sportflieger Fretz und der Segel-
flieger Farner mit diesem Preis aus-
gezeichnet worden sind, wurde er nun für
das Jahr 1333 dem bekannten Verkehrs-
flieger Franz Zimmermann zugesprochen.
Dieser Flieger hat im Dienste der
„Swistair" seine 500,000 Kilometer
ohne jeglichen Unfall hinter sich ge-
bracht.

In vielen Teilen der Schweiz gingen
in den lehten Tagen heftige Gewitter
nieder, die viel Schaden anrichteten. In
Basel gingen am 21. und 22. Juli
gegen Abend heftige Gewitter mit Ha-
gclschlägen nieder, namentlich in Klein-
dasei wurden verschiedentlich Bretter-
wände und Bäume umgelegt. — Ueber
Frei bur g brach am 22. nachmittags
ein gewaltiges Gewitter mit einem
Sturm los, der das Schlimmste für die
Festbauten befürchten liest. Diese hielten
stand, dagegen mustte viel Fahnentuch
daran glauben. Wegen des sintflut-
artigen Regens mustte selbst das Schie-
sten automatisch unterbrochen werden,
da die Scheiben zeitweise unsichtbar wur-
den. — In S oIoth u r n schlug am 21.
früh der Blist in eine groste Trans-
formatorenstation der städtischen Elektri-
zitätsversorgung ein, deren Dachstock ab-
brannte. — Im Tessin litten beson-
ders das e^ottocenerie, das Mendrisiotto
und Eapriasca unter dein Unwetter. Auf
der Straste von Tabbio bildeten die
Hagelkörner Wälle bis zu.einem Meter
Höhe. Das Muggiotal erlitt" schwere
Schäden an den Kulturen, besonders die
Neb- und Tabakpflanzungen sind fast
vollständig vernichtet. Auch in San Do-

menico. Gandria und Castagnola sind
die Kulturschäden grost. — Der Bo-
den see hat durch die Regengüsse eine
Steigung von 30 Zentimeter erfahren,
also um 163 Millionen Kubikmeter Was-
ser zugenommen. — Auch im W a a dt -

land, in Rolle, Aubonne und Ala-
mand richtete der Hagel in den Wein-
bergen grosten Schaden an. — Während
des Gewitters in der Nacht vom 22./23.
Juli ging über Lutry eine Wasserhose
nieder, die Strasten und Gassen in Berg-
bäche verwandelte. Viele Wohnungen
wurden unter Wasser gesetzt.

Das aar gauische Kriminalgericht
verurteilte einen verheirateten Mecha-
niker aus Zofingen, der aus Verzweif-
lung seinen anderthalbjährigen Knaben
mit einem Nevolverschust töten wollte
und ihn schwer verletzte, bedingt zu 6
Monaten Zuchthaus mit dreijähriger
Bewährungsfrist. — In einer Kiesgrube
in Bibenlos bei Brem garten wurde
ein Grab aus der zweiten Eisenzeit blost-
gelegt. Das darin befindliche Skelett
hatte drei Fustringe und einen Arm-
ring. In den letzten Jahren wurden an
dieser Stelle schon an 20 solcher Grä-
ber blostgelegt, so dast es sich jedenfalls
um einen Friedhof aus der Helveterzeit
handelt. — In Reinach starb im 37.
Altersjahr alt Postverwalter Arnold
Wildi. Er gehörte als letzter Vertreter
einer Familie an, die seit der Errichtung
des damals noch kantonalen Postwesens,
um 1320 herum, die Poststelle Reinach
leitete und dem Bunde zahlreiche Be-
amte stellte. — In Bru g g wurde ein
Reisender der Chemischen Fabrik A.-G.
verhaftet, der viele Tausende von Fran-
ken unterschlagen hat. Er hatte schon

vor Jahren einmal Fr. 12,000 unter-
schlagen, die aber durch seine Eltern er-
setzt wurden, weshalb ihn die Fabrik in
ihrem Dienste beliest.

An der Appenzeller Ständerats-
mahl wurde mit 4324 Stimmen der
Freigeldführer Dr. H. K. Sonderegger
in Heiden gewählt. Sein Gegner Alt-
Heer erhielt 4113 Stimmen. — Die
Standeskommission des Kantons Ap-
penzell I.-Rh. beschloß, die Aus-
Übung des Blumenhandels an Strasten
und Wegen durch Personen unter 13
Jahren zu verbieten. Der Verkauf von
Alpenblumen hatte schon eine derartige
Ausdehnung angenommen, dast er zum
Schutz der Pflanzenwelt eingeschränkt
werden muhte.

Der österreichische Buudespräsident
hat dem ehemaligen österreichischen Ho-
norarkvnsul in Basel, Wilhelm Ur-
sprung, das Groste silberne Ehrenzeichen
für Verdienste um die Republik Oester-
reich verliehen.

In Fr ei bur g langte am 21. Juli
die von den Tessiner Frauen gestiftete
neue eidgenössische Schützenfahne auf
dem Wege über Aarau und Bern ein.
Dem Empfang wohnte eine begeisterte
Menschenmenge mit dem Staatsrat und
dem Eemeinderat von Freiburg an der
Spitze bei. Bei der Uebergabe sprach
im Namen der Tessiner Frauen Frau
Bolla-Eabuzzi. Für den Eidgenössischen
Schützenverein übernahm Oberst
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Schweighauser aus Bern die neue
Fahne. Am Tessinertag sprach in Frei-
bürg Bundesrat Motta. — In Vil-
larinbaud wurde der mit dem Auto
nach Clarens heimkehrende Ofensetzer
Maurice Grognuz am Volant seines
Autos vom Schlage getroffen und war
sofort tot. Das Auto fuhr im Zickzack
an einen Strastenrandstein und über-
schlug sich. Der Begleiter von Grognuz,
ein Bäcker, kam unverletzt davon.

Der Staatsrat des Kantons Genf
ermächtigte die patriotischen Vereine und
Gesellschaften, am 1. August am Quai
Montblanc eine patriotische Feier zu ver-
anhalten und die Genfer sozialdemo-
kratische Partei am gleichen Tage des

Jahrestages der Kriegserklärung zu ge-
denken und auf der Plainpalaiswiese
gegen den Krieg zu manifestieren. Die
beiden Umzüge werden verschiedene Rou-
ten einschlagen.

Die s a n k t g aI l i s che Kantonspolizei
verhinderte am 21. Juli einen Spreng-
stoffschmuggel durch die Schweiz nach
Oesterreich. Die Ladung bestand aus
30 grosten Minen, die von Mitgliedern
der österreichischen Legion in Lindau nach
Au im Rheintal hätten gebracht werden
sollen, um von dort nach Oesterreich ge-
schmuggelt zu werden. Die Ladung
wurde beschlagnahmt und die Begleiter
verhaftet.

Der Regierungsrat von Schaff-
Hausen verbot für den 1. August alle
Kundgebungen auf Strasten und PIät-
zen, die geeignet sind, die Bundesfeier
zu stören oder zu beeinträchtigen. Auch
das Tragen von Parteiuniformen und
das Tragen von Schlag-, Stich- und
Schustwaffen wurde neuerdings streng
untersagt. — Im Walde bei Schleit-
heim wurde der Jagdaufseher Johann
Schnetzler von Eächlingen, offenbar von
einem Wilderer, erschossen.

Zur Dorn a cher Schlachtfeier am
Magdalenentag (22. Juli) hatte sich

beim Beinhaus in Dornachbrugg eine
große Menschenmenge eingefunden. Die
Festrede hielt der Oltner Stadtpräsident
Kantonsrat Dr. Hugo Meier. Vor der
Klosterkirche hielt Pfarrer Senn aus
Ersuchen die geistliche Ansprache. Am
Nachmittag fand dann das übliche Dor-
nacher Schiehen statt. — Der Kassier
der Raiffeisenkasfe Härkingen liest
sich Veruntreuungen im Betrage von Fr.
3500 zuschulden kommen. Auch in der
Käsereigenossenschaft, deren Verwalter er

war, wurde ein Fehlbetrag von Fr.
2000 festgestellt. Der Kassier. Gust.
Schmid, wurde in Untersuchungshaft
genommen, der Schaden von den

Amtsbürgen gedeckt.

Die Straste zwischen Evolene und
dem Dorfe St. Martin (Waliis)
wurde durch einen Sabotageakt der Be-
wohner, die im Konflikt mit der Post-
Verwaltung sind, auf eine Strecke von
einem Kilometer durch Felsstücke ge-
sperrt. Die Hindernisse konnten in kur-

zer Zeit beseitigt werden. Die Straste
ist wieder durchwegs fahrbar.

Bei der Gipser- und Malergenossen-
schaft Zürich wurden Unterschlagungen
aufgedeckt. Zwei Funktionäre der Ge-
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fellfdjaft rourben oerljafiet. — 3tt 3ü=
rid) oerüctnbert ftd) ein ©ärirter unb ein
Hilfsarbeiter. Der ©ärtner ftafjl 23eIos
unb ber Hilfsarbeiter überarbeitete fie,
roorauf bie beiben bie Aäber toieber oer»
fauften. Die beiben baben ein ©eftänb»
nis abgelegt. — 3rt einem groben 3ür»
cfrer Hotel ftafjl ein Xtnbeïannter aus
einem fieberfoffer 7000 Sd)ioet3erfrainfert
unb eine Anjaf)! franzöfjfdier unb jtalie»
nifdjer 23an!noten. — 3n 3ürid) ftarb
im Stlter oott 69 Satiren ißt). ASirä,
ddu 1909—1918 Direftor ber Abättfdjen
Subît. — Sit 2B i n t e r t b u r erfdjtoin»
belte fidj eine töürttembergifd)e AäfjeriTt
burd) falfd)e eingaben unb Heirats»
oerfpredjeit gr. 14,000, bie fie mit ibrer
jungen ^reunbin, einer fiabeniodjter aus
bem Aargau, in toenigen Atonalen oer»
projjte. 23eibe mürben oerbaftet. —
Sei ©rabarbeiten im ©tienbüfjl bei
SI g g rourben 10 menfdjlidje Slelette,
©ürtelfdmallen, ein Hnodjentamm unb
San3enfpiben gefunben, bie auf ©räber
alemanniidjen Urfprungs ftblieben Iaffen.

Das berrtifdje Serroaltungs»
g er i d) t erlebigte im oergangenen
Sabre 1002 Streitfälle, 803 baoon als
Sefd)roerbeinftau3 in ©inïommenfteuer»
jadjen. Der Aeft oerteilte fid) auf Streit»
fälle über Strafen» unb Horretiions»
beitrüge unb Steuerfacben.

(Enbe 1933 erteilten bie bernijdjen
Dru op e nb eft än b e in ber 1.—3.
Dioifion unb bei ber Äaoallerie 89,066
Bann, um 1117 mebr als im 23or»
jabre. 3m Hanton rourben 4886 Atann
als bienfttauglid) ertlärt unb ben Die»

Irutenfcbulen 3ugeroiefen. Die Daugltd)»
feits3iffer erreid)te 69,1 Arozent. Der
Anbrang in bie Unteroffi3iersf(buIen roar
fo grob, bab es nicbt mögltd) mar, alle
©efucbe 3U berüctfiibtigen. Das gleite
gilt oon ber 3nfanterie»£)ffi3tersfd)iile,
too ber 3uttabme ber Anmelbungen ein
oerminberter Sebarf gegenüberftanb.
Die Aetrutterung ber Haoallerte geftal»
tete fid) bagegen roegen bes Aüdganges
ber Anmelbungen ftbroierig, fo bab nur
171 Haoallerieretruten geftellt roerben
ïonnten. Anfonft tonnten aud) bei ben
Soe3iaIroaffen bie oerlangten Aetruten»
äablen überall erreidjt roerben. Der An»
brang ^ur Artillerie, fpeätell 3ttr Atotor»
artillerie roar überaus grob. Stub bas
Ergebnis ber Durnprüfungen bat fid)
gegen 1932 roefentlid) gebeffert.

Das fantonaI»bernifd)e Aoliäei»
farps roies auf ben 1. 3anuar 1933
rolgenben 23eftanb auf: 1 Hommanbant,
1 Hauptmann, 1 Oberleutnant, 1 Selb»
toetbel, 1 Courier, 23 2Bad)tmeifter, 19
Korporale, 23 ©efreite, 239 fianbjäger,
3ufammen 309 Atarat. Auf 1. Atai
tourben 6 Aetruten beeibigt unb befint»
«o in bas Storps aufgenommen, fo bab
N ber Seftanb auf 315 Atann er»
bbbte._ Daoon finb im 23erid)tsjal)re
ausgefbieben: infolge Aenfionterung 9,
Dobesfall 3. Auf ©nbe 1933 betrug
lomit ber Storpsbeftanb 303 Atann. Die
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Atannfdjaft ift auf 201 Soften oerteilt.
Auf bem Sureau bes Aolizeitomman»
bos roerben auber bem goutter als Hei»
ter ber Stallet unb bem Aedjnungs»
fübrer bauernb 2 Atann befdjäfiigt.

Der oom Dioifionsgeribt roegen Ser»
lebung militärifber ©ebeimniffe unb
Serräterei 3U 12 3al)ren 3nbtf)aus oer»
urteilte 3. Steiner rourbe nad) Dbor»
berg 3um Strafooll3ug oerbrabt. Spä»
ter tann ein ASedjfel nab SBibroil in
grage tommen. gür feine Angehörigen
rourbe nab Atöglidjteit geforgt.

3n Han g en thai brannte ein oor
einen Srüäenroagen gefpanntes Aferb
burd) unb roollte über eine Hede feben.
Hiebei fpiebte es fib an einem eifernen
Hag bubftäblib auf unb mubte fofort
abgetan roerben.

3n A3 a n g e n a. A. brannte bas
oon ben gamilten A3erner»ÏÏSagner unb
ÏÏSitroe Sppbtger berooönte Haus bis
auf ben ©runb nieber. Die Seroobner
ïonnten mit ïnapper Aot bas nadte fie»
ben retten. Durd) glugfeuer gerieten
aub 3toei benabbarfe girften in ©e»
fahr, bob tonnte hier bas geuer auf
bie Dadjftöde befbräntt roerben.

3n H e r 3 o g e n b u b f e e feierte am
20. 3uli grib Hug, ber Seniorbef ber
Sbubfabriï Hug & ©o., in ooller gei»
ftiger unb törperliber fffrifbe feinen 80.
©eburtstag.

f Dr. mcb. ©cul Draugott Saumnnn,
geroefenet Arzt irt Dl)un.

(Es mat um Ojtern biefes 3<ÜU®S| als matt
bie betrübenbe Äunbe erhielt, ®x. meb. Earl
ïraugott Saurttantt beftrtbe ft© unheilbar ïranl
im Sejtrfsfptial 3:i)un. 3111e Wittel ärjtlitfjer
Äunjt ttmrbett oerfubt, ben erft ttod) ettergifd)
tätigen, roertuDlIen Wenfäjen ju retten; uon
feinen [djmersDoIIett Seiben, bie er mannhaft
ertrug, füllte iljn nur ber 2ob erlöfen. î)r.
23aumann ftarb in ber Aadjt uom Wontag,
ben 25. 3uni, tief betrauert oon feiner ga»

f St. meb. (EatI îraugott SBoumoitn.

milie, feinen fjreunben unb SBelannten unb non
feinen Patienten, bie i^m in Danlbarleit er»

geben finb. 3)r. 58aumann roar ein berufener
SCrgt, ber ft^ aus bem Drang 3U Hilfsbereit»
fd;aft ber ätätlidjen Äunft 3uroanbte. 2Bo ein

Itnglüd gef^ah, immer roar er rafd> 3ur Stelle;
bie Hilfeleiftung roar iijm erfte Eßflic^t. Dief»
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traurig ift fein früher Heimgang im Alter oon
erft 46 3aI)W- Seine reife (Erfahrung unb
feine ancrtannte Diichtigleit hätten nodj oielen
Heil unb Segen gebracijt.

Sürger ber Stabt Dljun ift Dr. Earl Drau»
gott SBaumattn als jüngfter SoI;n bes (Etfen»

I;äitblets Saumann an ber Hauptgaffe feiner
Saterftabt am 24. April 1888 geboren roorben.
Sdjon im At'Dgpiunafium 3eid)itete er fid) als
pflidjternfter, lernbegieriger Schüler aus unb
feine reiche ^Begabung oerfprad) eine erfolg»
reidje Saufbahn. Aach' font 33efud> bes gteien
©pmnafiums in Sern ftubierte er Webiäin.
Als Affiftensarjt roar er bei ißtof. Arnbt am
3nfelfpital in Sern tätig, fpäter am Çïâuen»
fpital St. ©allen, roonach er 1920 in Dljun
eine eigene ißraris grünbete, in ber er großen
©rfolg ergielte. 3" jjolge rourbe et Stell»
oertretcr bes Epiatjargtes, unb feit oier 3<*hten
beîleibete er bas Amt bes Waffenplatjarätes IL
Am Sejirfsfpital Dtmn nahm er bie Stelle bes
oertretenben Speäialargtes für ©hüurgie ein.

Aeben feiner Adoatpraris gehörte Dr. S3au=

manns Iebenbigftes ärätlidjes 3ntereffe ber
Armeefanität. Sdjon ben ©renjbienft I)ntte er
als ßeutnant unb bann als Hauptmann ber
©ebirgsfanitätstompagnie V/3 mitgemad)t. 3m
3ahte 1926 rourbe er Äommanbant ber Sani»
tätsabteilung 3; feit 1931 als Oberftleutnant
Srigabearjt. Sein Drganifationstalent, feine
lehrhafte Art tarnen ihm ba juftatten. ©r
fudpe nach' neuen Wittein unb Wetljoben, ben

©efunbheitsjuftanb in ber Armee 5U heben.

3ut möglidjft frühjeitigen ©rlennung oer»
ftedter Ärantheiten, insbefonbere per Diagnoftif
ber grühtubertulofe, roibmete fid) Dr. Saumann
einem eingeljenben Stubium ber fog. Slutfen»
Jung, ©r bilbete baju aud) eine befonbers prat»
tifdje Wethobe aus, bie es ermögiidjt, in lür»
3efter 3dt größere Wannfchaftsbeftänbe ber
Slutfentung ju unterziehen, ©ine Darftellung
feiner ünterfuchungen unb ©rgebniffe rourbe 1931
oon ber ©efellfd)aft fdjroeizerifdjer Sanitätsoffi»
5iere mit einem 1. ißreis ausgezeidjnet. Weitere
gorfchungen rourben oeröffentIid>t unb begannen
auch fffo" fo® Aufmertfamteit auslänbifd)er Sa»
nitätsftellen auf fid) ju zRh®"- DI® »»n Dr.
Saumann insbefonbere pim Seginne ber Wi=
Iitär»Schulen unb »Äurfe geübte llnterfuchungs»
methobe hat fidfc benn auch oon Dh"" ous bei
ben anbern Waffenplätsen burd)gefetjt.

Aber auch außerhalb bes eigentlichen Wilitär»
bienftes roar Dr. Saumann beftrebt, bie Sache
ber Sanität ju fötbern. So roar er ber iedj»
nifche Seiter bes Wilitärfanitätsoereins Serner
Dberlanb. Der Drganifation bes ©efunbheits»
bienftes am Soif galten feine Sentühungen um
bie Scrnifche DubertuIofen=fiiga, beten Sije»
präfibent et roar. Sei ben ftäbtifdjen tßrimar».
fd)ulen roar er Schularzt für bie Dberllaffen.
©t präfibierte ben ärztlichen Sezirtsoerein oott
Dhun unb Umgebung. 3ut befonbern Auf»
gäbe machte er es fid), bie ärztliche unb Aach»
[tenhilfe im ©ebirge zu förbern, auf roeld)em
©ebiet er als Wenfdjenfreunb gerabezu ba$n=
brechenb oorging unb .roeber Arbeit noch' Wühe
fcheute, feine Wittel unb Anregungen bürden»
fetjen.

©tholung fanb er immer roieber im Äreife
oertrauter Angehöriger unb greunbe, bei feiner
lieben gamilie, feinen Äinbern; oerftänbnis»
oolle Unterftüfjung empfing er burd) feine ©at=
tin, in ber er nicht nur bie treue Sebensgefätir»
tin, fonbetn feine fadjtunbige Witarbeiterin ge»

funben hatte.
Aus biefem trauten Äreife feiner gamilie,

aus jener aufreibenben Dätigteit, bie er mit
(Eifer unb unerhörter Spanntraft burd) 3uht®
bewältigte, ift Dr. Saumann plötjlidj' h®tous»
geriffen roorben. Son ber allgemeinen Achtung,
bie ber Serftorbene genoffen, unb oon ber

tiefen ffirfcljütterung, bie fein tragifher Dob
oerurfaht I)at, zeugte bas auherorbentfich z^hl»
reidje Seidjengeleite unb bie reiche Slumen»
fpenbe. Das Anbenten an Dr. ©arl Draugott
Saumann bleibt in großen ©hren. ©r ruhe
fanft!
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sellschaft wurden verhaftet. — In Zü-
rich verbanden sich ein Gärtner und ein
Hilfsarbeiter. Der Gärtner stahl Velos
und der Hilfsarbeiter überarbeitete sie,
worauf die beiden die Räder wieder ver-
kauften. Die beiden haben ein Eeständ-
nis abgelegt. — In einem großen Zur-
cher Hotel stahl ein Unbekannter aus
einem Lederkoffer 7000 Schweizerfranken
und eine Anzahl französischer und italie-
nischer Banknoten. — In Zürich starb
im Alter von 69 Jahren PH. Wirz,
von 1909—1918 Direktor der Rhätischen
Bahn. — In Wintert hur erschwin-
delte sich eine württembergische Näherin
durch falsche Angaben und Heirats-
versprechen Fr. 14,000, die sie mit ihrer
jungen Freundin, einer Ladentochter aus
dem Aargau, in wenigen Monaten ver-
praßte. Beide wurden verhaftet. —
Bei Grabarbeiten im Ettenbühl bei
El g g wurden 10 menschliche Skelette,
Gürtelschnallen, ein Knochenkamm und
Lanzenspißen gefunden, die auf Gräber
alemannischen Ursprungs schließen lassen.

Das bernische Verwaltungs-
gericht erledigte im vergangenen
Jahre 1002 Streitfälle, 803 davon als
Beschwerdeinstanz in Einkommensteuer-
suchen. Der Rest verteilte sich auf Streit-
fälle über Straßen- und Korrektions-
beitrüge und Steuersachen.

Ende 1933 erreichten die bernischen
Trupp enb est änd e in der 1.—3.
Division und bei der Kavallerie 89,066
Mann, um 1117 mehr als im Vor-
jähre. Im Kanton wurden 4836 Mann
als diensttauglich erklärt und den Re-
krutenschulen zugewiesen. Die Tauglich-
keitsziffer erreichte 69,1 Prozent. Der
Andrang in die Unteroffiziersschulen war
so groß, daß es nicht möglich war, alle
Gesuche zu berücksichtigen. Das gleiche
gilt von der Infanterie-Offiziersschule,
wo der Zunahme der Anmeldungen ein
verminderter Bedarf gegenüberstand.
Die Rekrutierung der Kavallerie gestal-
tete sich dagegen wegen des Rückganges
der Anmeldungen schwierig, so daß nur
171 Kavallerierekruten gestellt werden
konnten. Ansonst konnten auch bei den
Spezialwaffen die verlangten Rekruten-
zahlen überall erreicht werden. Der An-
drang zur Artillerie, speziell zur Motor-
artillerie war überaus groß. Auch das
Ergebnis der Turnprüfungen hat sich

gegen 1932 wesentlich gebessert.

Das kantonal-bernische Polizei-
îorps wies auf den 1. Januar 1933
folgenden Bestand auf: 1 Kommandant,
1 Hauptmann, 1 Oberleutnant, 1 Feld-
weibel, 1 Fourier, 23 Wachtmeister, 19
Korporale, 23 Gefreite, 239 Landjäger,
Zusammen 309 Mann. Auf 1. Mai
wurden 6 Rekruten beeidigt und défini-
«o in das Korps aufgenommen, so daß
Uch der Bestand auf 315 Mann er-
uöhte.^ Davon sind im Berichtsjahre
ausgeschieden: infolge Pensionierung 9,
Todesfall 3. Auf Ende 1933 betrug
lomit der Korpsbestand 303 Mann. Die
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Mannschaft ist auf 201 Posten verteilt.
Auf dem Bureau des Polizeikomman-
dos werden außer dem Fourier als Lei-
ter der Kanzlei und dem Rechnungs-
führer dauernd 2 Mann beschäftigt.

Der vom Divisionsgericht wegen Ver-
letzung militärischer Geheimnisse und
Verräterei zu 12 Jahren Zuchthaus ver-
urteilte I. Steiner wurde nach Thor-
berg zum Strafvollzug verbracht. Spä-
ter kann ein Wechsel nach Witzwil in
Frage kommen. Für seine Angehörigen
wurde nach Möglichkeit gesorgt.

In Langent Hal brannte ein vor
einen Brückenwagen gespanntes Pferd
durch und wollte über eine Hecke setzen.
Hiebei spießte es sich an einem eisernen
Hag buchstäblich auf und mußte sofort
abgetan werden.

In Wangen a. A. brannte das
von den Familien Werner-Wagner und
Witwe Spychiger bewohnte Haus bis
auf den Grund nieder. Die Bewohner
konnten mit knapper Not das nackte Le-
ben retten. Durch Flugfeuer gerieten
auch zwei benachbarte Firsten in Ge-
fahr, doch konnte hier das Feuer auf
die Dachstöcke beschränkt werden.

In Herzogenbuch see feierte am
20. Juli Fritz Hug, der Seniorchef der
Schuhfabrik Hug Eo., in voller gei-
stiger und körperlicher Frische seinen 30.
Geburtstag.

1 Dr. med. Carl Traugott Vaumami,
gewesener Arzt in Thun.

Es war um Ostern dieses Jahres, als man
die betrübende Kunde erhielt, Dr. med. Carl
Traugott Baumann befinde sich unheilbar krank
im Bezirksspital Thun. Alle Mittel ärztlicher
Kunst wurden versucht, den erst noch energisch
tätigen, wertvollen Menschen zu retten; von
seinen schmerzvollen Leiden, die er mannhaft
ertrug, sollte ihn nur der Tod erlösen. Dr.
Baumann starb in der Nacht vom Montag,
den 25. Juni, tief betrauert von seiner Fa-

ch Dr. med. Carl Traugott Vaumann.

milie, seinen Freunden und Bekannten und von
seinen Patienten, die ihm in Dankbarkeit er-
geben sind. Dr. Baumann war ein berufener
Arzt, der sich aus dem Drang zu Hilfsbereit-
schast der ärztlichen Kunst zuwandte. Wo ein
Unglück geschah, immer war er rasch zur Stelle;
die Hilfeleistung war ihm erste Pflicht. Tief-
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traurig ist sein früher Heimgang im Alter von
erst 46 Jahren. Seine reise Erfahrung und
seine anerkannte Tüchtigkeit hätten noch vielen
Heil und Segen gebracht.

Bürger der Stadt Thun ist Dr. Carl Trau-
gott Baumann als jüngster Sohn des Eisen-
Händlers Baumann an der Hauptgasse seiner
Vaterstadt am 24. April 1383 geboren worden.
Schon im Progymnasium zeichnete er sich als
pflichternster, lernbegieriger Schüler aus und
seine reiche Begabung versprach eine erfolg-
reiche Laufbahn. Nach dem Besuch des Freien
Gymnasiums in Bern studierte er Medizin.
Als Assistenzarzt war er bei Prof. Arndt am
Jnselspital in Bern tätig, später am Frauen-
spital St. Gallen, wonach er 1923 in Thun
eine eigene Praxis gründete, in der er großen
Erfolg erzielte. In der Folge wurde er Stell-
Vertreter des Platzarztes, und seit vier Jahren
bekleidete er das Amt des Waffenplatzarztes II.
Am Bezirksspital Thun nahm er die Stelle des
vertretenden Spezialarztes für Chirurgie ein.

Neben seiner Privatpraxis gehörte Dr. Bau-
manns lebendigstes ärztliches Interesse der
Armeesanität. Schon den Grenzdienst hatte er
als Leutnant und dann als Hauptmann der
Eebirgssanitätskompagnie V/2 mitgemacht. Im
Jahre 1326 wurde er Kommandant der Sani-
tätsabteilung 2; seit 1921 als Oberstleutnant
Brigadearzt. Sein Organisationstalent, seine
lehrhaste Art kamen ihm da zustatten. Er
suchte nach neuen Mitteln und Methoden, den
Gesundheitszustand in der Armee zu heben.

Zur möglichst frühzeitigen Erkennung ver-
steckter Krankheiten, insbesondere zur Diagnostik
der Frllhtuberkulose, widmete sich Dr. Baumann
einem eingehenden Studium der sog. Blutsen-
kung. Er bijdete dazu auch eine besonders prak-
tische Methode aus, die es ermögjicht, in kür-
zester Zeit größere Mannschaftsbestände der
Blutsenkung zu unterziehen. Eine Darstellung
seiner Untersuchungen und Ergebnisse wurde 1331
von der Geseljschaft schweizerischer Sanitätsoffi-
ziere mit einem 1. Preis ausgezeichnet. Weitere
Forschungen wurden veröffentlicht und begannen
auch schon die Aufmerksamkeit ausländischer Sa-
nitätsstellen auf sich zu ziehen. Die von Dr.
Baumann insbesondere zum Beginne der Mi-
litär-Schulen und -Kurse geübte Untersuchungs-
Methode hat sich denn auch von Thun aus bei
den andern Waffenplätzen durchgesetzt.

Aber auch außerhalb des eigentlichen Militär-
dienstes war Dr. Baumann bestrebt, die Sache
der Sanität zu fördern. So war er der tech-
nische Leiter des Militärsanitätsvereins Berner
Oberland. Der Organisation des Gesundheit«-
dienstes am Volk galten seine Bemühungen um
die Bcrnische Tuberkulosen-Liga, deren Vize-
Präsident er war. Bei den städtischen Primär-
schulen war er Schularzt für die Oberklassen.
Er präsidierte den ärztlichen Bezirksoerein von
Thun und Umgebung. Zur besondern Auf-
gäbe machte er es sich, die ärztliche und Näch-
stenhilfe im Gebirge zu fördern, auf welchem
Gebiet er als Menschenfreund geradezu bahn-
brechend vorging und weder Arbeit noch Mühe
scheute, seine Mittel und Anregungen durchzu-
setzen.

Erholung fand er immer wieder im Kreise
vertrauter Angehöriger und Freunde, bei seiner
lieben Familie, seinen Kindern; Verständnis-
volle Unterstützung empfing er durch seine Eat-
tin, in der er nicht nur die treue Lebensgefahr-
tin, sondern seine sachkundige Mitarbeiterin ge-
funden hatte.

Aus diesem trauten Kreise seiner Familie,
aus jener ausreibenden Tätigkeit, die er mit
Eifer und unerhörter Spannkraft durch Jahre
bewältigte, ist Dr. Baumann plötzlich heraus-
gerissen worden. Von der allgemeinen Achtung,
die der Verstorbene genossen, und von der

tiefen Erschütterung, die sein tragischer Tod
verursacht hat, zeugte das autzerordentnch zahl-
reiche Leichengeleite und die reiche Blumen-
spende. Das Andenken an Dr. Carl Traugott
Baumann bleibt in großen Ehren. Er ruhe
sanft!
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3ns ömtree eines Aeftaurants in
©ft a ab oerirrte fidj biefer Dage am
frühen Atorgen ein Heiner gudjs. ©r
batte 3war bie 93orljänge arg trattiert
unb aud) fonft Schaben angerichtet, fab
aber fonft fo unfdjulbsooll brein, bafe
man ifjtt roieber in bie golbene grei»
beit entliefe.

3n 30t ü r r e n, roo er feit nabeln 30
3abren ben proteftantifdjen ©ottesbienft
roäbrenb ber Saifon beforgte, hielt lefe»
ten Sonntag Pfarrer Sentp 30toion
feine Abfcfjiebsprebigt. Die geter fanb
unter 9Ritwirtung ber Atufitgefellfdjaft
tötürren in ber anglitanifcben Capelle
ftatt. Pfarrer 9Aojon ift ber ältefte am»
tierenbe Pfarrer bes itantons.

3n ©rinbclwalb rourben burd)
oom ©genannten „Antenbälli" herab»
fttiräenbe ©letfdjermaffen 8 weibenbe
Ainber getötet.

3n 9t euch en et te brachte ein alter
italienifdjer Arbeiter eine ©hebbit»
Patrone, bie er fid), in ben 9Runb ge»
ftedt hatte, 3ur ©.tplofion. Der Stopf
rourbe im oom Aumpf getrennt unb bie
gefeen bes Stopfes mehrere Ateter roeit
umher 3erftreut.

D o b e s f ä 11 e. 3n Surgborf ftarb
im '•Kiter oott 55 Sohren gürfpreefeer
griebridj Surlier. ©r roar feit 1913 Srä»
fibent ber 93ormunbfd)aftstommiffion,
feit 1920 Stabtrat unb jahrelang roar
er Sräfibent ber freifinnigen Sartci. —
3n ©rofehödjftetten würbe bie im hohen
Kiter oon 83 Sahren oerftorbene grau
©Iara 93üf)Imann=Sdjnell oon einer gro»
feen Drauergemeinbe 311 ©rabe geleitet.
Sie toar ben 'Sinnen, Stauten unb Silfs»
bebiirftigen ftets eine gütige Selferin ge»
toefett. — 3n Seftigen mürbe grau Ata»
rianna DähIer=Sräl)enbühI 3ur lefeten
Auhe gebettet. Sie erreichte ein Kiter
oon 67 Sahren unb bas Sdjidfal roollte
es, bafe ihre 94jährige 9Rutter, bie in
Sirdjborf roohnt, nodj ben Dob ber
Dochter miterleben titufete. — Sn ASpnau
oerftarb nad) Ïur3er Srantheii ©rnft ©g»
ger, ber überall befannte unb beliebte
SBirt unb Atefeger 3ur „Draube". ©r
ftarb im Kiter oon 63 Sahren an ben
golgen eines geringfügigen Unfalles.

f Gilbert SdiinMcr,
geu). ©beutffeur in Sern=gelfenau.

Gilbert Scljtnblcr tourbe am 18. OJtober 1901
in UBattenroil bet SBorb geboren unb »erlebte
feilte Sugeubäcit unter ber Obt)ut lieber (Eltern,
tut Streife einiger (Sefcljtoifter. (Er befugte bie
Sd>ulcit non SBattenroij unb blieb im (Eltern»

häufe bis 311 feinem SReïrutenbienft, too er jid)
311m SOlitrailleur ausbilbete. Sdjoit in jungen
Sahren uerlor er brei ©efdjtoifter burd) ben

Job, tuas fdjttter auf ber gamilie taftete. SJlit
feinem ©ruber betrieb ber 33 erft»ebene bas
§cimuiefeit feiner (Eltern. 3 3«fnc *926 uer»
heiratete er fid) unb 30g mit feiner grau ndd)
©cru. S" ber Stauerei gelfenau erhielt er
eine fefte Stellung als ©h<mffeur unb blieb
bort, ohne je aus3ufetjen. Seinen 3Menft be=

forgte et treu unb guucrlnffig unb tuar fotool)l
int ©efchäft toic aud) bei ber Ätntbfd)aft be*
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liebt, bant feines geraben unb ehrlichen ©ha»
ratters unb feines ruhigen äßefens. (Et toar
glüdlid) mit feiner fÇamilie unb in feiner Ha»
tigteit. (Doch mit bes Sch-idfals 9Jiäd)ten ift
nie fidjer ju redjnen. (Eine grofje §eimfud)ting
hatte in graufamet SBeife bas junge ©Iiid
3erftört unb unertoartet h<d ber üob infolge

f Gilbert Sd)inbler.

eines fiungenfdjlages am 18. 3lprit abl)in, »er»
urfadit burd) einen fefetoeren Autounfall, ben
lieben gamilienoater unb greunb bahingerafft,
toä()renb feine ffiattin traut im Spital lag.
®ie SOtittrauer mit ber »eruiaiften gamiiie ift
allgemein.

Am 21. xtttb 22. Suit fertigte ber
S aup tb a h nfj 0 f 93ern ohne jeglidje
Störung 114 ©rtra3üge ab. Der 93er»

lehr toar befonbers nach bem Ober»
lanb, nadj bem ©mmental, nach £u»
3ern unb greiburg ftart.

Am 21. Suli, nachmittags 15 Uhr 28,
langte bie eibgenöffifdje S dj ü t »

3enfahne auf bem SBege oom Def»
fin nad) greiburg in 93ern ein. 3um
9AiIIfomm hatte fidj eine ungemein 30hl»
reidje Alenfdjenmengc eingefunben. Kuf
bem 1. Aerron waren bie gähnen bes
Santonalfdjüfeenoereins, bes bernifdjen
Artillerie» unb bes Unteroffi3iersoereins
unb oieler ftabtbernifd)er tocfeüfeengefell»
fdjafien, bie ©hrenbamen unb bie Stabt»
mufi! 3unt ©mpfange aufgeteilt. 93ei
ber ©infahrt bes 3uges, ber übrigens
eine 93erfpätung oon 10 9Ainuten hatte,
bröhnten Sanonenfdjüffe oon ber gro»
feen Scfeao3e herunter. Die Stabtmufit
fpielte erft ben neuen greiburger
Sd)üfeenfeftmarfd) unb ,nad)folgenb ben
Sdjwei3erpfalm oon ©ottfrieb Seiler.
Unter ben oielen ©äften, bie mit bem
guge roeitecfuljren, waren Sero 93unbe§=

rat Atotta, Oberftbioifionär be Dies»
bad), Oberftleutnant 93ige33i, 9lationaI=
rat Dolfus unb Stänberat Aioa.

©nbe 1933 waren in ber Stabt 32
ïon3effionierte 9A 010 r b r 0 f d) t e n im
Dienft. Sttfolge bes fd)Icd)ten ©efdjäfts»
ganges ftnb ab 24. April für ben Stanb»
plafe „3eitgIoden" ©genannte 51rifen=
tage eingeführt toorben. Diefe erftreden
fid) auf fäintlithe 2ßod)entage mit Aus»
nähme ber oamstage. An biefen ftrifen»
tagen werben nad) gleicfemäfeigem Dur»
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nus 5 bis 6 Sßageu ausgefd)altet. Die
Neuerung hat fid) fehr gut eingelebt.
Die Urifentage tonnen für ben ©häuf»
feur als Olufeetage oerwenbet werben unb
ber 3on3effionär hat ©elegenheit, feine
2Bagen beffer inftanb 3U halten. 3m
oergangenen Safer ift oon ben 93ereinig»
ten Darifealtern ein ©efudj um Aebut»
tion bes Stanbgelbes oon gr. 100 auf
gr. 50 eingereicht worben. Dem ©e»
fud) ift mit einer Aebuftion oon gr. 20
entfproefeen worben. Das Stanbgelb für
bie 9Rotorbrofd)ten betrug pro 1933
gr. 2560 gegenüber gr. 3200 im 93or=
jafere.

Die ÄircfeentoIIette oom 1. Suli
3ugunften bes Rrantenpflegeoerbanbes,
bes Aereins für tirdjlicfee Uiebestätigteit
unb bes Stipenbienfonbs für Dfeeologie»
ftubierenbe ergab in fämtlichen eoan»
geIifd)»reformierten 5lir©en ber Stabt
bie Summe oon gr. 811.86.

3ur ©rlangung oon brudfertigen ©nt»
würfen für ein A3 erb eplatat ber
Stabt eröffnet bie ftäbtifefee Uommiffion
3ur görberung ber SAaler» unb 93ilb=
feauerfunft in ©emeinfefeaft mit bem 93er=

tefersoerein ber Stabt 93em einen 2Bett»
bewerb unter ben Atalern unb ©rapfei»
fern ber Stabt 23ern unb ber unmittel»
bar an 93ern angrensenben Drtfcfeaften.
Die 9Bettbewerbsbebingungen tonnen
beim Dffisiellen 93ertehrsbureau 23ern,
93unbesgaffe 18, be3ogen werben.

Sn ber Stabt feat fid) ein Snitiatio»
fomitee 3ur ©rftellung eines ® 01 f
pl afe es gebilbet. ©in Dermin beim
,,Schwei3erhaus" ftefet sur 93erfügung.
Die Anlage wirb im grüfeiafer 1935
bem 23etrieb übergeben werben.

An ber Unioerfität beftanben bie
Dottorprüfung: An ber eoangelifd)»
tfeeologififeen gatultät Pfarrer grife
23urri in 2BaIperswiI mit bem ißräbitat
„magna cum laude"; an ber juriftifdjen
gatultät bie Serren ©bwin 3ingg oon
Sittersborf unb SBerner Sol3feerr; an
ber pfeilofophifdjen gatultät I Serr Ser»
bert 93roermann oon Oberfeaufern unb
an ber philofophifihen gatultät II bie
Serren ©tienne Sieglet oon Seifort unb
Artfeur Sinber oon Aeiäjenbad).

Die g.irma ©ebrüber Srun bei
A e, 9Rofaitgefd)äft an ber greiburg»
ftrafee, würbe oon ber 9Aufter»3unft»
ausftellung in gloren3. für ihre tunft»
oollen 9Aofaitarbeiten mit bem grofeen
93reis unb ber golbenen Atebaille aus»
ge3eid)net.

*

Sn ber Aacfet oom 18./19. Suli wur»
ben ber geuerwaefee 3wei Sränbe ge»

melbet. Abenbs 10 llhr in ber 9Aartt»
gaffe ein 3immerbranb, ber fid) als
Aaud)rüdfd)Iag eines neu gefefeten Ofens
entpuppte, unb morgens um 2 Ufer ein
ßabenbranb in ber Selpftrafee, ber rafefe

gelöfdjt werben tonnte, aber immerhin
einen Sranbfchaben oon einigen 1000
granten oerurfaifete.

Am 19. Suli lodtte ein Aabfaferer ein

8}äferiges Atäbcfeen, bas auf ber fta-
fernenmatte fpielte, in ben Sdjermen»
walb, wo er unfittliche Sanblungen an
bem fiinb beging, aber es bann wieber

3ur Saferne surüdbratfete. Der 2Büft»

482

Ins Entree eines Restaurants in
G st a ad verirrte sich dieser Tage am
frühen Morgen ein kleiner Fuchs. Er
hatte zwar die Vorhänge arg traktiert
und auch sonst Schaden angerichtet, sah
aber sonst so unschuldsvoll drein, daß
man ihn wieder in die goldene Frei-
heit entließ.

In Murren, wo er seit nahezu 30
Jahren den protestantischen Gottesdienst
Mährend der Saison besorgte, hielt letz-
ten Sonntag Pfarrer Henry Mojon
seine Abschiedspredigt. Die Feier fand
unter Mitwirkung der Musikgesellschaft
Murren in der anglikanischen Kapelle
statt. Pfarrer Mojon ist der älteste am-
tierende Pfarrer des Kantons.

In Grind etwa Id wurden durch
vom sogenannten „Ankenbälli" herab-
stürzende Gletschermassen 8 weidende
Rinder getötet.

In Reuch en et te brachte ein alter
italienischer Arbeiter eine Theddit-
patrone, die er sich in den Mund ge-
steckt hatte, zur Explosion. Der Kopf
wurde im vom Rumpf getrennt und die
Fetzen des Kopfes mehrere Meter weit
umher zerstreut.

Todesfälle. In Burgdorf starb
im Alter von 5ö Jahren Fürsprecher
Friedrich Haller. Er war seit 1913 Prä-
sident der Vormundschaftskommission,
seit 1920 Stadtrat und jahrelang war
er Präsident der freisinnigen Partei. —
In Großhöchstetten wurde die im hohen
Alter von 83 Jahren verstorbene Frau
Clara Bühlmann-Schnell von einer gro-
ßen Trauergemeinde zu Grabe geleitet.
Sie war den Armen, Kranken und Hilfs-
bedürftigen stets eine gütige Helferin ge-
wesen. — In Seftigen wurde Frau Ma-
rianna Dähler-Krähenbühl zur letzten
Ruhe gebettet. Sie erreichte ein Alter
von 67 Jahren und das Schicksal wollte
es, daß ihre 94jährige Mutter^ die in
Kirchdorf wohnt, noch den Tod der
Tochter miterleben mußte. — In Wynau
verstarb nach kurzer Krankheit Ernst Eg-
ger, der überall bekannte und beliebte
Wirt und Metzger zur „Traube". Er
starb im Alter von 63 Jahren an den
Folgen eines geringfügigen Unfalles.

Albert Schindler,
gew. Chauffeur in Bern-Felseuau.

Albert Schindler wurde am 18. Oktober 1901
iu Watteuwil bei Warb geboren und verlebte
seine Jugendzeit unter der Obhut lieber Eltern,
un Kreise einiger Geschwister. Er besuchte die
Schulen von Wattenwil und blieb im Eltern-
Hause bis zu seinem Rekrutendienst, wo er sich

zum Mitrailleur ausbildete. Schon in jungen
Jahren verlor er drei Geschwister durch den

Tod, was schwer aus der Familie lastete. Mit
seinem Bruder betrieb der Verstorbene das
Hcimwescu seiner Eltern. Im Jahre 1926 ver-
heiratete er sich und zog mit seiner Frau nach
Bern. In der Brauerei Felsenau erhielt er
eine feste Stellung als Chauffeur und blieb
dort, ohne je auszusetzen. Seinen Dienst be-

sorgte er treu und zuverlässig und war sowohl
im Geschäft wie auch bei der Kundschaft be-

vie kellen
liebt, dank seines geraden und ehrlichen Cha-
rakters und seines ruhigen Wesens. Er war
glücklich mit seiner Familie und in seiner Tä-
tigkeit. Doch mit des Schicksals Mächten ist
nie sicher zu rechnen. Eine große Heimsuchung
hatte in grausamer Weise das junge Glück
zerstört und unerwartet hat der Tod infolge

ch Albert Schindler.

eines Lungenschlages am 18. April abhin, ver-
ursacht durch einen schweren Autounfall, den
lieben Familienvater und Freund dahingerafft,
während seine Gattin krank im Spital lag.
Die Mittrnuer mit der verwaisten Familie ist
allgemein.

Am 21. und 22. Juli fertigte der
Hauptbahnhof Bern ohne jegliche
Störung 114 Ertrazüge ab. Der Ver-
kehr war besonders nach dem Ober-
land, nach dem Emmental, nach Lu-
zern und Freiburg stark.

Am 21. Juli, nachmittags 15 Uhr 28,
langte die eidgenössische Schüt-
zenfahne auf dem Wege vom Tes-
sin nach Freiburg in Bern ein. Zum
Willkomm hatte sich eine ungemein zahl-
reiche Menschenmenge eingefunden. Auf
dem 1. Perron waren die Fahnen des
Kantonalschützenvereins, des bernischen
Artillerie- und des Unteroffiziersvereins
und vieler stadtbernischer e-chützengesell-
schaffen, die Ehrendamen und die Stadt-
musik zum Empfange aufgestellt. Bei
der Einfahrt des Zuges, der übrigens
eine Verspätung von 10 Minuten hatte,
dröhnten Kanonenschüsse von der gro-
ßen Schanze herunter. Die Stadtmusik
spielte erst den neuen Freiburger
Schützenfestmarsch und nachfolgend den
Schweizerpsalm von Gottfried Keller.
Unter den vielen Gästen, die mit dem
Zuge weitersuhren, waren Herr Bundes-
rat Motta, Oberstdivisionär de Dies-
bach, Oberstleutnant Vigezzi, National-
rat Dolfus und Ständerat Riva.

Ende 1933 waren in der Stadt 32
konzessionierte Motordroschken im
Dienst. Infolge des schlechten Geschäfts-
ganges sind ab 24. April für den Stand-
platz „Zeitglocken" sogenannte Krisen-
tage eingeführt worden. Diese erstrecken
sich auf sämtliche Wochentage mit Aus-
nähme der Sximstage. An diesen Krisen-
tagen werden nach gleichmäßigem Tur-
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nus '5 bis 6 Wagen ausgeschaltet. Die
Neuerung hat sich sehr gut eingelebt.
Die Krisentage können für den Thaus-
feur als Ruhetage verwendet werden und
der Konzessionär hat Gelegenheit, seine
Wagen besser instand zu halten. Im
vergangenen Jahr ist von den Vereinig-
ten Tarihaltern ein Gesuch um Reduk-
tion des Standgeldes von Fr. 100 auf
Fr. 50 eingereicht worden. Dem Ge-
such ist mit einer Reduktion von Fr. 20
entsprochen worden. Das Standgeld für
die Motordroschken betrug pro 1933
Fr. 2560 gegenüber Fr. 3200 im Vor-
jähre.

Die Kirchenkollekte vom 1. Juli
zugunsten des Krankenpflegeverbandes,
des Vereins für kirchliche Liebestätigkeit
und des Stipendienfonds für Theologie-
studierende ergab in sämtlichen evan-
gelisch-reformierten Kirchen der Stadt
die Summe von Fr. 811.86.

Zur Erlangung von druckfertigen Ent-
würfen für ein Werbeplakat der
Stadt eröffnet die städtische Kommission
zur Förderung der Maler- und Bild-
Hauerkunst in Gemeinschaft mit dem Ver-
kehrsverein der Stadt Bern einen Wett-
bewert» unter den Malern und Graphi-
kern der Stadt Bern und der unmittel-
bar an Bern angrenzenden Ortschaften.
Die Wettbewerbsbedingungen können
beim Offiziellen Verkehrsbureau Bern,
Bundesgasse 18, bezogen werden.

In der Stadt hat sich ein Initiativ-
komitee zur Erstellung eines Golf-
Platzes gebildet. Ein Terrain beim
„Schweizerhaus" steht zur Verfügung.
Die Anlage wird im Frühjahr 1935
dem Betrieb übergeben werden.

An der Universität bestanden die
Doktorprüfung: An der evangelisch-
theologischen Fakultät Pfarrer Fritz
Burri in Walperswil mit dem Prädikat
„maZna cum laucle"- an der juristischen
Fakultät die Herren Edwin Zingg von
Sittersdorf und Werner Holzherr,' an
der philosophischen Fakultät I Herr Her-
bert Broermann von Oberhausern und
an der philosophischen Fakultät II die
Herren Etienne Zieglet von Beifort und
Arthur Linder von Reichenbach.

Die Firma Gebrüder Brun del
Re, Mosaikgeschäft an der Freiburg-
straße, wurde von der Muster-Kunst-
ausstellung in Florenz für ihre kunst-
vollen Mosaikarbeiten mit dem großen
Preis und der goldenen Medaille aus-
gezeichnet.
' In der Nacht vom 18./19. Juli wur-

den der Feuerwache zwei Brände ge-
meldet. Abends 10 Uhr in der Markt-
gasse ein Zimmerbrand, der sich als
Rauchrückschlag eines neu gesetzten Ofens
entpuppte, und morgens um 2 Uhr ein
Ladenbrand in der Belpstraße, der rasch

gelöscht werden konnte, aber immerhin
einen Brandschaden von einigen 1000
Franken verursachte.

Am 19. Juli lockte ein Radfahrer ein

3jähriges Mädchen, das auf der Ka-
sernenmatte spielte, in den Schermen-
wald, wo er unsittliche Handlungen an
dem Kind beging, aber es dann wieder

zur Kaserne zurückbrachte. Der Wüst-
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ling iff ca. 20 Saljre alt, mittelgroß,
fdjlanl, mit fdjmalem, gejunbem ©eficßt,
fdjtuaqem, glatt äurücfgefämmtem Saar;
er trug eine grau4d)œar3=geîtreifte lange
So|e,_ ein blaues ijjolobemb, [djtoaräe
Salbfctiube unb feine Ropfbebechmg.
$erîonen, bie SBabrnebmungen gemacht
haben, ober fonft 3ur (Ermittlung bes
Jäters eingaben madjen tonnen, jtttb
gebeten, iid) bei ber ftäbtifdjen gaßn»
buttgspolhet Sern, Telephon 20.421, 3u
ntelbert.

3m ©ießenbab beim gtugptats Sern»
Sßelpmoos rnadjt |id) ein Sabebieb
betnerïbar. 3n ben Ießten Jagen ftat)I
er Sarbeträge unb ftleibungsjiüde. (Er
bürfte roobl audj für einen JtebifabI
im. glugpla&rejlaurant, rnobei gr. 60
entroenbet mürben, in gtage fommett.

(Eine angebliche grau grutiger, fiäng=
gaßjtraße 12, ober grau SÜtüIIi, Sribel»
meg 32, Sern, bat am 17. 3uli 1934
über bie 9Jtittags3eit in 3roei Ser!aufs=
gefdjäften ber Stabt oorgefprodjen unb
ÏBaren im Setrag oon über gr. 100
erfd)U)inbeIt. Die ïïtamen finb falfdj.
Die Setrügerin ift 36 bis 40 3abre
alt, 3irïa 150 Zentimeter groß, Idjlanf,
faft Rijroaqe Saare, Iur3 gefdjriitten,
buntle Ülugen, fdbmales ©efidjt, fie fprad)
bernbentjd), trug tjeHen, melierten äJtan»
tel, tieinen |"cbmar3en Strobbnt. Sie
batte ein oier bis fedjs 3aßre altes
fJtäbdjen bei fid) mit blonben fioden,
blauen Stugen, bas ein grünes Jritot»
tteibdjen trug. 2Ber Angaben über bie
Setrügerin machen ïann, iß gebeten, bies
bem nächßen Soliseipoßen ober ber
)'täbtifd)en gabnbungspoIi3ei Sern 3U
melben (Jelepbort 20.421).

Kleine Umschau
Seite „§unbstage" Çaben wir btefesmal wir!»

ließ nidjt. Tas muß uns felbft ber aller»
gelbfte Aeib laßen. Troßbem aber Sdjaben»
fteube bie reinfte greube fein foil, bin ich bod)
nod) nic^t oerberbt genug im ©ernüte, um über
ben liimatifdjen Aerger ber bergeitigen gerten»
üute erfreut 3U fein. Angefangen I)aben ja bie
§unbstage eigentlich recht nett, grau Sonne
ftraßlte berartige Märmemengen oont §immel
herunter, baß felbft grau Mobe Jeinerlei Se»
benten trug, bie Tamenbabetoiletten berart gu
teftringieren, baß man eigentlid) oon „Koftü»
men'' gar nicht meßt reben fann. Tas Sabe»
toftüm |elber befiehl aus einem gang furgen
tjösdjen unb einem aufs Minimum rebugierten
Süftenßalter, Ter Aeft ift — ©pibetmis, was
man bei ber bermaligen Temperatur gang gut
mit „©änfeßaut" überfeßen tonnte. Aun fiei»
bet biefes Koftüm gwar eingelne tabellos ge=
toadjfene Tanten gang retgenb, aber bas ffiros
ber Sabenpmpßen würbe bod) getoinnen, toenn
bas Koftüm il)te Aeige ettoas toeniger freigebig
ber Allgemeinheit gur Kenntnis brächte. Aud)
bte Stranbtoftüme mad;ten ben heißen Tagen
ftoitjeffiotten. Tas JCeibdjen bes mobernen
Sfranbtoftüms läßt ben Aüden gang fret unb
oorne laufen gwet breite Streifen über ben
Oberfötper, bie in Sruftßöße fogar mit gwei
îôfdjdjen oergiert finb. Sticht fo begent ift ber
•wcf, ber fjeute fdjon meift burcfy ben Sarong
ber gaoanerin oerbrängt wirb. Ter Sarong
aber ift ein Stüd Stoff, bas man einfach um
§üfte unb Taille toinbet. Tiefe Sarongs aber
faben groei immenfe Vorteile, (frftens fielet
man barin immer angegogen aus, troßbem fie
ein Maiimum oon ber Anatomie ber Trägerin
feigen unb gweilens tann man fie bem inbt»
oibuelten ©efcßmad beliebig anpaffen. Mer

fcßone Seine hat, trägt einen gang turgen Sa»
rottg unb roer feine Seine aus itgeitb einem
©tunbe nicht ganj unoerhüllt geigen mill, ber
toinbet fid) eben ein breiteres Stüddjett Stoff
um bie §üftett. tßpjautas finb fd)ott gang feiten
geworben unb wer nod; nidji gang auf ber
§öße ber Mobe ift, ber trägt eben, wie fdjon
leßtes 3at)r, ftatt bem Aod bie „SI;orts",
eine Art turge §ofen, bie, um bas Meibiidje gu
betonen, einen weisen, glodigett Schnitt er»
halten haben, ber an ben oerfloffenen >3ofen=
rod gemahnt. So ftet)t es gefchriebeit in bett
allerleßten Stranbmobeberidjten unb wie es ber»
malen in ber Mirliidjteit ausfiel)!, barüber
lanit ich teiber nichts berichten, benn mir ift es
bergeit gu talt gunt Aarebaben unb fo lann id)
nur oermuten, baß man oieiietdjt pelggefütterte
Sarongs unb Sabeßofen trägt, um bod) ber
Mobe genügen gu Jöntten, oßne. eine immerhin
etwas angüglid)e ©änfeßaut gur Sdjau fteilen
gu muffen. Ta aber nid)ts ewig bauert unb bie
§unbstage lalenbarifd) bod; erft ffinbe Auguft
gu ©nbe gel)en, fo fönnett aud; nod) für bie mo=
betnen Sabentjmphen fd)öne Tage, tommen, an
weldfen [ic ©elegent)eit haben werben, im mo=
beruften Sabebecolleté äKännert)etgen bußenb»
weife an ihre feuchten Spuren gu fetten.

©enau genommen ift aber webet biefe Aeoolte
ber Sabe» unb Stranbtoftüme gegen bas, was
man früher einmal ,,©ute Sitten" nannte,
noch bas gang imgeitgemäße Aeooluggen bes
Klimas gegen bte trabitionelle §unbstagstem=
peratur befonbers oetwunberlid). Ter gult ift
bod) fchon feit Urgeiten ber IDtonat ber Aeoo»
lutionen unb Staatsftreiche gewefen. 3d> tnetfg

gwar nun nicht, ob gulius ©äfar ben Aubiton
aud) int 3uü überfchritt, aber ber Sturm ber
Saftille fanb am 14. 3aü 1789 ftatt. 3m
3uli 1830 oerloren bie Sourbouen enbgültig
ihren Thron, im 3uli 1914 tarn ber ASelttrieg
ins Aollen, im guli 1918 ermorbeten bie Außen
ihren leßten 3aten, im 3uü 1924 gaben ßd)
bie Türten eine moberne Serfaffung unb im
guli 1933 war bie erfte Aeoolution im neuen
republitanifchen Spanien. (Einen Aelotb oon
3uIireooIutionen [teilten bie fübamertianifdjen
Staaten auf. ipanama unb llruguap fetern ih=
ren ltnabt)ängigteitstag am 4., Seneguela am
5., Argentinien am 18., Kolumbta am 20. unb
ißeru unb ©cuabot am 24. 3ult. Tie dfinefifch-e
Aepubit! in ber Mongolei feiert ben 8. unb bte
Aegettepublif fltberia ben 26. 3>d' «Is Se»
freiungstag. Aifo Aummei genug für einen
eingtgen Monat! Unb um bei ber Stange gu
bleiben unb troßbcm oom Söiteririeg auf ben
häuslidjen Krieg übergugehen: gm 3uü 1934
brachten bte tarifer 3uweiiete als Aooität
ben Sdjeibungsring auf ben Marlt. Tiefer
beftei)t, im ©egenfaß gum glatten ©heftanbs«'f>
aus gwei $änben, bie ficß an §anbbaiien unb
gtngerfptßeit berußten, unb babet einanber ben
Aüden guteßren. 3®ifthct ben gingerfpißen
aber prangt ein ©beiftein. SBenn aifo bis
heute ehtpußeitge junge SZBitwen gwei glatte
Aetfen trugen, fo werben in 3uïurtft unternel)»
mungsluftige junge Tarnen 5—6 ©heringe unb
bie bagu paffenben ©hcfth^ü'unsst'nso on ben

gittgetdjen tragen tonnen. 2ßogu bann alier»
btngs bte Atngfinger nidft meßt genügen bürften.

Aun, g'Sätn finb ja alle biefe Tinge nod)
nid)t befonbers altuell. 2Bir bürften aud> biefen
3ult — bte [tart abgefüllte ßuft wirtt ja über»
ßaupt berußigenb auf bie ffiemüter — feine
Aeoolution meßt maeßen, aueß gibt es webet
eine „Saffa" nod) eine „ftpspa" unb fogar ber
Serner Tag in gtetburg ift ins Aegenwaßer
gefallen. Unb fo bürfte biefer gult, gang abge»
feßen oom Aeoolugg bet §unbstage, gang er»
eigntsios an uns oorübergeßen. ©s feßeint fo»

gar, als ob felbft bie „©Ifenau»TähIhöIglt=Tter-
parffrage" gang oßne Sürgerirteg ad calendas
graecas oerfeßoben werben toäre, unfere Eürfcße,
Sornas, Süffel unb fonftigen ftäbtifeßen Tiere
werben woßl aud) nod) im 21. gaßrßunbert ein
trauriges Tafein gwtfdjen ©nge» unb Tiefenau»
ffraße füßren. galls bas bortige Terrain um
btefe 3®'t feßon mit SBoIfentraßern überbaut

feilt foiite, bann werben bte ftäbtifdjeit Tiere
eben auf bett Tadjgärien biefer §od)ßäufer aliii»
ntatifiert werben. Unb bas gibt bann wenigftens
eine Scßenswürbigfeit, bte uns f.o baib leine
anbete ©roßftabt nad)tnad)t.

Solttijd) werben wir ja g'Särtt oßneßin [djon
fo giemltcß in ben ^intergrunb gebrängi. Aber
and) ©enf ift nicht meßr ber Mitteipunft aller
weitpolitifdjen ©reigniffe, troßbem bas Söiter»
buitbspaiais feiner Soiienbung entgegengeht.
©ait3 im ©egenteii, ber Soiferbunb erfäßrt bie
intereffanteften Tinge immer erft, wenn fie an»
berswo fdjon in Sergeffenßeit geraten unb
nidjts meßt baran gu änbern ift. Unb aud) bie
gange Sdjweig ift nießt nteßr bte Treßfdjeibe
©uropas, wie anno SBeitfrteg. Aber audj inner»
politifd) leben wir in einer ibtßlifdjen Außc,
bte teilt 3«tungsariiiel ineßr trüben lanit. Tie
gröntler brödcln iangfam ab, fo g'Särn wie
aud) aitberswo unb bie greigelbter finb neuer»
bings fogar fdjon im Stänberat eingesogen. Tas
ÜBelienbab ßat ben Aeig ber Aeußeit oerioreit
unb [eibft bie Untere Stabt oerßält fid) maus»
djenftüi unb geigt gar teine SBoiteniraßergelüfte
meßr. Mir finb aifo mit oolien Segeln tit bie
Saison morte eingelaufen unb werben woßl erft
nadj ben gerien aus bem Totnrösd)enfcßIaf
erwadjen, aber fo gang fteßer ift bas audj nießt.

Troß aliebem aber fueßt tnt „Stabtangetger"
eine „geftittbe, oolifdjiante großnatur unb flotte
©rfdjeinung mit guter Allgemeinbitbung einen
ebieti Mann, ber waßre ^ergensbtibimg ' mit
einer fidjeten tpofition oerbinbet unb ben fie
gerne giüdlid) maeßen würbe." ^offentltd) fin»
bet fie ben ,,©efudjten" auf ben erften Aitßieb,
auf baß es ißr nodj fo geße wie bem Mägbe»
lein, gu bem bie Mutter, naeßbem fidj bas Kinb
gum brittenmale ßatte .fdjeiben Iaffen, fagte:
„3cß wartete einfad), bis ber Aicßtige tarn
unb ben ßabe id) bann geheiratet." Morauf bie
Maib prompt erwiberte: „Aa, unb id) ßeirate
eben fo lang, bis id) ben Aicßtigen finbe." Tief
getränit muß fid) aber aud) ber Tadel füßlen,
beffen §err inferierte: „Tadeißunb, jung, biib»
jeßbn, gegen gelbftecßer ober jonftiges Möbel
abgugeben." SBenn tdj biefer biibfdjöne Tadel»
ßunb wäre, bann würbe mein Sefißer ttoeß ei»

niges an feinen Möbeln erleben, beoor er midj
iosbringt. © ß t i ft t' a n ß u e g g u e t.

Rundschau.
©s breßt bie SBeit ßeut' wieberum
Sicß flott im alten Kreife:
Son Oft nadj A3eft unb um bte Sonn'
Aadj alter Sortriegsweife.
Madjt Oftpadt, Meftpadt, Mittelpatt
Unb iflatt int „Stillen Meere",
Serlegt bas Sdjwergewidji meift in
Tie anb're jjjemifpßäre.

Man patelt ßin unb pafelt ßer
Unb ftrebt naeß Sicherheiten,
Man ruftet auf unb rüftet gu,
©ang wie gu Sorfriegsgeiten.
Man nölferbünbelt gwifeßenbureß
Unb ntaeßt in Scßiebsgeridjten,
3wat Meltgefcßicßte maeßt man nießt
Todj fonftige — ffiefcßiid)teii.

Tem griebenswtlien ailerfeits
Sethilft man gern gum Siege,
Kein Mittet ifl bagu gu fdjlecßt
Unb wären es aud) — Kriege.
Man rüftet für ben näcßften ©ang
3u SBaffer, ßuft unb ßanbe,
Knüpft gäben hier unb gäben bort
Unb fdjlingt gar ftarte Sanbe.

Siel große Morte fpridjt man audj-,

©rfüllt oon Menfcßentiebe,
Son Konjunltur unb 5>odjfuItur,
Sont Mirtfchaftshocßbetriebe.
Unb 's gacit oon ber Aecßnung ift
3um Scßiuffe gang entfliehen :

„Menu erft bie Melt entoöitert ift,
Tann gibt's aueß wirtlicß. — gtieben."

§ o 11 a.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.

Nr. 30 vie kennen vvocne 483

ling ist ca. 20 Jahre alt, mittelgroß,
schlank, mit schmalem, gesundem Gesicht,
schwarzem, glatt zurückgekämmtem Haar?
er trug eine grau-schwarz-gestreifte lange
Hofe,^ ein blaues Polohemd, schwarze
Halbschuhe und keine Kopfbedeckung.
Personen, die Wahrnehmungen gemacht
haben, oder sonst zur Ermittlung des
Täters Angaben machen können, sind
gebeten, sich bei der städtischen Fahn-
dungspolizei Bern, Telephon 20.421, zu
melden.

Im Gießenbad beim Flugplatz Bern-
Belpmoos macht sich ein Badedieb
bemerkbar. In den letzten Tagen stahl
er Barbeträge und Kleidungsstücke. Er
dürfte wohl auch für einen Diebstahl
im Flugplatzrestaurant, wobei Fr. 60
entwendet wurden, in Frage kommen.

Eine angebliche Frau Frutiger, Läng-
gaßstraße 12, oder Frau Mülli, Bridel-
weg 32, Bern, hat am 17. Juli 1934
über die Mittagszeit in zwei Verkaufs-
geschäften der Stadt vorgesprochen und
Waren im Betrag von über Fr. 100
erschwindelt. Die Namen sind falsch.
Die Betrügerin ist 36 bis 40 Jahre
alt, zirka 150 Zentimeter groß, schlank,
fast schwarze Haare, kurz geschnitten,
dunkle Augen, schmales Gesicht, sie sprach
berndeutsch, trug hellen, melierten Man-
tel, kleinen schwarzen Strohhut. Sie
hatte ein vier bis sechs Jahre altes
Mädchen bei sich mit blonden Locken,
blauen Augen, das ein grünes Trikot-
kleidchen trug. Wer Angaben über die
Betrügerin machen kann, ist gebeten, dies
dem nächsten Polizeiposten oder der
städtischen Fahndungspolizei Bern zu
melden (Telephon 20.421).

kleine Hmsàau
Nette „Hundstage" haben wir diesesmal wirk-

lich nicht. Das mutz uns selbst der aller-
gelbste Neid lassen. Trotzdem aber Schaden-
freude die reinste Freude sein soll, bin ich doch
noch nicht verderbt genug im Gemüte, um über
den klimatischen Aerger der derzeitigen Ferien-
leute erfreut zu sein. Angefangen haben ja die
Hundstage eigentlich recht nett, Frau Sonne
strahlte derartige Wärmemengen vom Himmel
herunter, datz selbst Frau Mode keinerlei Be-
denken trug, die Damenbadetoiletten derart zu
restringieren, datz man eigentlich von „Kostü-
men" gar nicht mehr reden kann. Das Bade-
tostüm selber besteht aus einem ganz kurzen
Höschen und einem aufs Minimum reduzierten
Büstenhalter. Der Rest ist — Epidermis, was
man bei der dermaligen Temperatur ganz gut
mit „Gänsehaut" übersetzen könnte. Nun klei-
det dieses Kostüm zwar einzelne tadellos ge-
wachsene Damen ganz reizend, aber das Eros
der Badenymphen würde doch gewinnen, wenn
das Kostüm ihre Reize etwas weniger freigebig
der Allgemeinheit zur Kenntnis brächte. Auch
dte Strandkostüme machten den heißen Tagen
Konzessionen. Das Leibchen des modernen
Strandkostüms läßt den Rücken ganz frei und
vorne laufen zwei breite Streifen über den
Oberkörper, die in Brusthöhe sogar mit zwei
Täschchen verziert sind. Nicht so dezent ist der
^ock, der heute schon meist durch den Sarong
dor Javanerin verdrängt wird. Der Sarong
ab« ist ein Stück Stoff, das man einfach um
Hüfte und Taille windet. Diese Sarongs aber
Mben zwei immense Vorteile. Erstens sieht
man darin immer angezogen aus, trotzdem sie
ein Maàum von der Anatomie der Trägerin
Zeigen und zweitens kann man sie dem indi-
viduellen Geschmack beliebig anpassen. Wer

schöne Beine hat, trägt einen ganz kurzen Sa-
rong und wer seine Beine aus irgend einem
Grunde nicht ganz unverhüllt zeigen will, der
windet sich eben ein breiteres Stückchen Stoff
um die Hüften. Pyjamas sind schon ganz selten
geworden und wer noch nicht ganz auf der
Höhe der Mode ist, der trägt eben, wie schon
letztes Jahr, statt dem Rock die „Shorts",
eine Art kurze Hosen, die, um das Weibliche zu
betonen, einen weichen, glockigen Schnitt er-
halten haben, der an den verflossenen Hosen-
rock gemahnt. So steht es geschrieben in den
allerletzten Strandmodeberichten und wie es der-
malen in der Wirklichkeit aussieht, darüber
kann ich leider nichts berichten, denn mir ist es
derzeit zu kalt zum Aarebaden und so kann ich

nur vermuten, datz man vielleicht pelzgefütterte
Sarongs und Badehosen trägt, um doch der
Mode genügen zu können, ohne eine immerhin
etwas anzügliche Gänsehaut zur Schau stellen
zu müssen. Da aber nichts ewig dauert und die
Hundstage kalendarisch doch erst Ende August
zu Ende gehen, so können auch noch für die mo-
deinen Badenymphen schöne Tage kommen, an
welchen sie Gelegenheit haben werden, im mo-
dernsten Badedecolletê Männerherzen dutzend-
weise an ihre feuchten Spuren zu ketten.

Genau genommen ist aber weder diese Revolte
der Bade- und Strandkostüme gegen das, was
man früher einmal „Gute Sitten" nannte,
noch das ganz unzeitgemäße Reooluzzen des
Klimas gegen die traditionelle Hundstagstem-
peratur besonders verwunderlich. Der Juli ist
doch schon seit Urzeiten der Monat der Revo-
lutionen und Staatsstreiche gewesen. Ich weiß
zwar nun nicht, ob Julius Cäsar den Rubikon
auch im Juli überschritt, aber der Sturm der
Bastille fand am 14. Juli 1789 statt. Im
Juli 1880 verloren die Bourbonen endgültig
ihren Thron, im Juli 1914 kam der Weltkrieg
ins Rollen, im Juli 1918 ermordeten die Russen
ihren letzten Zaren, im Juli 1924 gaben sich
die Türken eine moderne Verfassung und im
Juli 1933 war die erste Revolution im neuen
republikanischen Spanien. Einen Rekord von
Julirevolutionen stellten die südamerikanischen
Staaten auf. Panama und Uruguay feiern ih-
ren Unabhängigkeitstag am 4., Venezuela an,
5., Argentinien am 18., Kolumbia am 29. und
Peru und Ecuador am 24. Juli. Die chinesische
Republik in der Mongolei feiert den 8. und die
Negerrepublik Liberia den 26. Juli als Be-
frejungstag. Also Rummel genug für einen
einzigen Monat! Und um bei der Stange zu
bleiben und trotzdem vom Völkerkrieg auf den
häuslichen Krieg überzugehen: Im Juli 1934
brachten die Pariser Juweliere als Novität
den Scheidungsring auf den Markt. Dieser
besteht, im Gegensatz zum glatten Ehestandsreif,
aus zwei Händen, die sich an Handballen und
Fingerspitzen berühren, und dabei einander den
Rücken zukehren. Zwischen den Fingerspitzen
aber prangt ein Edelstein. Wenn also bis
heute ehrpusselige junge Witwen zwei glatte
Reifen trugen, so werden in Zukunft unterneh-
mungslustige junge Damen S—6 Eheringe und
die dazu passenden Ehescheidungsringe an den
Fingerchen tragen können. Wozu dann aller-
dings die Ringfinger nicht mehr genügen dürften.

Nun, z'Bärn sind ja alle diese Dinge noch
nicht besonders aktuell. Wir dürften auch diesen
Juli — die stark abgekühlte Lust wirkt ja über-
Haupt beruhigend auf die Gemüter — keine
Revolution mehr machen, auch gibt ,es weder
eine „Saffa" noch eine „Hyspa" und sogar der
Berner Tag in Freiburg ist ins Regenwasser
gefallen. Und so dürfte dieser Juli, ganz abge-
sehen vom Revoluzz der Hundstage, ganz er-
eignislos an uns vorübergehen. Es scheint so-

gar, als ob selbst die „Elfenau-Dählhölzli-Tier-
parkfrage" ganz ohne Bürgerkrieg act cslenàs
Araecas verschoben worden wäre, unsere Hirsche,
Lamas, Büffel und sonstigen städtischen Tiere
werden wohl auch noch im 21. Jahrhundert ein
trauriges Dasein zwischen Enge- und Tiefenau-
stratze führen. Falls das dortige Terrain um
diese Zeit schon mit Wolkenkratzern überbaut

sein sollte, dann werden die städtischen Tiere
eben auf den Dachgärten dieser Hochhäuser akkli-
matisiert werden. Und das gibt dann wenigstens
eine Sehenswürdigkeit, die uns so bald keine
andere Großstadt nachmacht.

Politisch werden wir ja z'Bärn ohnehin schon
so ziemlich in den Hintergrund gedrängt. Aber
auch Genf ist nicht mehr der Mittelpunkt aller
weltpolitischen Ereignisse, trotzdem das Völker-
bundspalais seiner Vollendung entgegengeht.
Ganz im Gegenteil, der Völkerbund erfährt die
interessantesten Dinge immer erst, wenn sie an-
derswo schon in Vergessenheit geraten und
nichts mehr daran zu ändern ist. Und auch die
ganze Schweiz ist nicht mehr die Drehscheibe
Europas, wie anno Weltkrieg. Aber auch inner-
politisch leben wir in einer idyllischen Ruhe,
die kein Zeitungsartikel mehr trüben kann. Die
Fröntler bröckeln langsam ab, so z'Bärn wie
auch anderswo und die Freigeldler sind neuer-
dings sogar schon im Ständerat eingezogen. Das
Wellenbad hat den Reiz der Neuheit verloren
und selbst die Untere Stadt verhält sich mäus-
chenstill und zeigt gar keine Wolkenkratzergelllste
mehr. Wir sind also mit vollen Segeln in die
Laison morte eingelaufen und werden wohl erst
nach den Ferien aus dem Dornröschenschlaf
erwachen, aber so ganz sicher ist das auch nicht.

Trotz alledem aber sucht im „Stadtanzeiger"
eine „gesunde, vollschlanke Frohnatur und flotte
Erscheinung mit guter Allgemeinbildung einen
edlen Mann, der wahre Herzensbildung mit
einer sicheren Position verbindet und den sie

gerne glücklich machen würde." Hoffentlich sin-
det sie den „Gesuchten" aus den ersten Anhieb,
auf datz es ihr noch so gehe wie dem Mägde-
lein, zu dem die Mutter, nachdem sich das Kind
zum drittenmale hatte scheiden lassen, sagte:
„Ich wartete einfach, bis der Richtige kam
und den habe ich dann geheiratet." Worauf die
Maid prompt erwiderte: „Na, und ich heirate
eben so lang, bis ich den Richtigen finde." Tief
gekränkt mutz sich aber auch der Dackel fühlen,
dessen Herr inserierte: „Dackelhund, jung, bild-
schön, gegen Feldstecher oder sonstiges Möbel
abzugeben." Wenn ich dieser bildschöne Dackel-
Hund wäre, dann würde mein Besitzer noch ei-
niges an seinen Möbeln erleben, bevor er mich
losbringt. Christian L u e g g u e t.

lîunàseàsu.
Es dreht die Welt heut' wiederum
Sich flott im alten Kreise:
Von Ost nach West und um die Sonn'
Nach alter Vorkriegsweise.
Macht Ostpackt, Westpackt, Mittelpakt
Ilnd Pakt im „Stillen Meere",
Verlegt das Schwergewicht meist in
Die and're Hemisphäre.

Man pakelt hin und pakelt her
Und strebt nach Sicherheiten,
Man rüstet auf und rüstet zu,
Ganz wie zu Vorkriegszeiten.
Man völkerbündelt zwischendurch
Und macht in Schiedsgerichten,
Zwar Weltgeschichte macht man nicht
Doch sonstige — Geschichten.

Dem Friedenswillen allerseits
Verhilst man gern zum Siege,
Kein Mittel ist dazu zu schlecht
Und wären es auch — Kriege.
Man rüstet für den nächsten Gang
Zu Wasser, Luft und Lande,
Knüpft Fäden hier und Fäden dort
Und schlingt gar starke Bande.

Viel große Worte spricht man auch,

Erfüllt von Menschenliebe,
Von Konjunktur und Hochkultur,
Vom Wirtschastshochbetriebe.
Und 's Facit von der Rechnung ist
Zum Schlüsse ganz entschieden:
„Wenn erst die Welt entvölkert ist,
Dann gibt's auch wirklich — Frieden."

H o t t a.
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